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Politische Tagrsschan.
Die „Köln. Volksztg." meint, daß man 

das Abschiedsgesuch des Eiseubahnministers 
v o n T h i e l e n  als Thatsache betrachten 
könne. Ein besonderer Grund f i ir  dieses 
Abschiedsgesuch, sagt das genannte B la tt, 
liegt ja  gewiß in diesem Augenblick nicht 
vor. Es ist aber auch wirklich nicht nöthig, 
wie die Dinge liegen, nach einem andere» 
Grunde zu suchen als dem A lte r des M i­
nisters. Herr von Thielen ist eben 70 Jahre 
a lt, und wie alle Leute, welche ih r Leben 
lang tüchtig gearbeitet haben, füh lt er sich 
müde und sucht Ruhe.

Znm k o n s e r v a t i v e n  Z o l l t a r l f -  
a n t r a g  i m  A b g e o r d n e t e « H a n s e  
schreibt die „Konservative Korrespondenz": 
A ls  vor etwa drei Monaten die konservative 
Fraktion des Abgeordnetenhauses sich ent­
schloß, den Antrag einzubringen: „D as Ab­
geordnetenhaus wolle beschließen, die S taats­
regierung aufzufordern, im Bnndesrathe da­
fü r einzutreten, daß den von der Mehrheit 
der Reichstagszolltarifkommission ausge­
drückten Wünschen auf Verstärkung des 
landwirthschaftlichen Zollschntzes über die 
Zolltarisvorlage hinaus entsprochen werde," 
w ar sie von dem Wunsche geleitet, die 
Staatsregiernng vor den» Lande über die 
Stimmnttge» der Preußischen Landwirthschaft 
zu unterrichten und ih r die Nothwendigkeit 
noch einmal eindringlich nahezulegen, daß 
der landwirthschaftliche Zollschntz über das in 
dem Bnndesrathsentwurf festgesetzte Maß 
hinaus erhöht werde. Das Einbringen 
dieses A n trag es , dem sich bekanntlich die 
ZentrnmSpartei angeschlossen hat, war nicht 
nur vollauf berechtigt, sondern die Konserva­
tiven waren geradezu verpflichtet, die Wünsche 
der Landwirthschaft in  der preußischen 
Laiidesvertretung geltend zu machen, nach­
dem die Landtage anderer Bundesstaaten be­
reits in  gleichem Sinne vorgegangen waren. 
Auf die staatsrechtliche Seite dieser An­
gelegenheit einzugehen, haben w ir  keine Ver­
anlassung, das ist in der Moutagssitzung des 
Abgeordnetenhauses von verschiedenen Seiten, 
namentlich seitens des Grafen zu Limburg- 
S tirnm  in nnanfcchtbarer Weise geschehen. 
Die Kompetenz des Reichstags irgendwie in 
Frage zustelle», war durch den konservativen 
A n tra g  weder beabsichtigt, noch möglich. 
Dagegen kann der konservativen Fraktion 
das Recht, die Stimmu.ig ihrer Wählerschaft 
im  Landtage öffentlich klarznlege», keines­

Gräfin Wallerstci».
Novelle von E l s b e t h  Vo r c h a r t .

11. Fortsetzung.
—-------------- «Nachdruck verholen.)

„W as denn, K ind?  Ich verstehe Dich 
nicht!" Herthas Gedanken weilen längst wo­
anders. Sie beschleunigt ihre Schritte und 
vor dem Verwaiterhanse verabschiedet sie 
Anneliese nnd geht allein dem Schlosse zu.

A m m er angelangt, w ir f t  sie 
sich m den Sessel und starrt m it weit gross- 
neten Auge» n,s Leere. Von Zeit zu Zeit 
preßt sie die Hände an die Schläfe», wie 
um das Hammern darin zn nnterdrücke». 
Umsonst, es w ird m it jeder M inute ärger. 
Da lM lt sie es >,,^t länger aus, springt anf 
nnd geht auf den Balkon hinaus.

ES ist ei» stiller, duftender Sommer- 
abend. H l.'te r den dunkeln Bäumen taucht 
soeben der Mond anf ,„,d übergießt alles 
m it seinem bleichen Licht. Leise rausche 
die B lä tte r im Abendwind, und dazwiscl e 
klingt nnablasstg eine Melodie in Hertba 
O hre»:

„Es waren zwei Kvniaskinder 
Die hatten einander so lieb; '
Sie konnten zusammen „icht komme,,
Das Wasser war viel zn tief.«

E in Schauer rieselt durch ihre» Körper. 
Sie wendet sich hastig nnd t r i t t  in  das 
Zimmer zurück, löscht die Lampe anf dem 
Schreibtisch «,,d sucht ih r Schlafgemach anf. 
Die Melodie verfolgt sie mich bis h ie rher: 
,Z »  tie f —  zn tief l"

fa lls streitig gemacht werden. I n  dem vor­
liegenden Falle aber handelt es sich «m Be­
rücksichtigung einer großen Bevölkerungsschicht, 
die m it vollster Hingebung die P o litik  der 
Regierung unterstützt hat und die wahrlich 
nicht als M Lutitö  uöx lixsM s zu betrachten 
ist. Konnte auch nicht erwartet werden, 
die preußische Staatsregiernng werde in der 
jetzigen Lage der Zolltarifangelegenheit be­
stimmte Zusagen machen, so durste mau 
jedenfalls m it Fug und Recht annehmen, 
daß die Behandlung des konservativen An­
trages in einer weniger schroffen Form er­
folgen werde. Das demonstrative Verhalten 
des Herrn Ministerpräsidenten ist darum a ll­
gemein bedauert worden, denn es hat die 
konservativen M itg lieder des Abgeordneten­
hauses unnöthigerweisr schwer verletzt. Der 
Jubel der Linken, welcher diesen Vorgang 
begleitete nnd die agitatorische Ansunbuna 
desselben seitens der Zolltarisopposition dürfte 
der Staatsregiernng als bester Beweis da­
fü r dienen» welch großen Fehler sie m it der 
Behandlung des konservativen Antrages ge­
macht hat."

Dem Gesetzentwurf wegen A n s h e b n n g  
d e s  D i k t a t n r p a r a g r a p h e u  in E l­
saß-Lothringen hat der Bnndesrath am 
Donnerstag die Zustimmung ertheilt. Nach 
der „Post" w ird  die Einbringung des Gesetz­
entwurfs im Reichstag noch fü r Donnerstag 
Abend erwarten.

Am M ittwoch verhandelte das ö s te r ­
r e i c h i s c h e  Abgeordnetenhaus über zwei 
Dringlichkeitsanträge betreffend die Vorgänge 
in L e m b e r g .  Abgeordneter B re iter be­
zeichnete das Vorgehen der Hnsaren als 
barbarisch und stellte entschieden in  Abrede, 
daß Revolver-schüsse anf das M il i tä r  abge­
feuert worden seien. Redner erklärte die 
amtlichen Berichte fü r gefälscht und machte 
den S ta ttha lte r hierfür verantwortlich. Auch 
an Privattelegrammen sei eine entstellende 
Zensur geübt worden. Unter Hinweis dar­
auf, daß in Lemberg ei» Generalansstand i» 
Vorbereitung sei, empfahl er die Dringlich­
keit seines Antrages. Der Präsident rie 
Breiter wegen der gegen den Statthalter 
Grafen P in inski vorgebrachten Beschimpfun­
gen znr Ordnung. (Lärm bei den S o z ia l-  
d e m o k ra te n .)  A ls d a n n  e rk lä r te  P e rn e rs to r -  
fe r ,  die S o z ia ld e m o k ra te »  h ä tte n  niemals 
sage» wolle», daß die Soldaten sich schlecht 
geschlagen hätten, sie seien aber schlecht ge­
führt worden. Dieses Schicksal theilten sie

Aergerlich sucht sie nach andern Ge­
danke»; warum soll sie sich von diesen 
beiden Worten bis zum Uebermaß quäle» 
lasse» ?

Freilich, zwei Köuigskinder waren sie 
nicht, Eckhos nnd Anneliese. Es gab auch 
keine Schranke, keine K lu ft, die sich trennend 
zwischen sie stellte. Derselbe Stand, dieselben 
Ansichten und beide hochgebildet. Wer wollte 
es ihm verdenken, daß er sie an sein starkes 
Herz zog, «m sie zn stütze» und durch das 
Leben z» führen. Sie hatte die Eigenschaf­
ten, die er am Weibe schätzte: echte, natür­
liche Weiblichkeit »nd Anmuth. Es waren 
Eckhofs eigene Worte, die er einst ih r gegen­
über geäußert, als sie auf einem ihrer ge­
meinschaftlichen R itte  die Franenfrage be­
sprachen. Wie deutlich Hertha sich seiner 
Worte erinnert! Und als sie heute wie 
ein Dieb hinter der T hü r gestanden und 
seinem Gesänge gelauscht hat, wem anders 
galt die Inn igke it nnd tiefe Leidenschaft i» 
Ton nnd Vortrug als Anneliese? — Und 
Anneliese? Hatte sie jetzt nicht den Schlüssel 
zn deren verändertem Wesen gefunden? Be­
durfte es noch weiterer Beweise, als die 
heutige Szene am Klavier, das B ild , das sich 
ih r beim E in tr it t  bot? Nein, nein es war 
klar, sie liebten sich — sie liebten sich.

„Hayahaha!" Hertha lacht plötzlich laut 
nnd schneidend auf, daß ih r der Klang der 
eigenen Stimme in der Seele wehthnt. 
Was versteht sie von Liebe? Hat sie diese 
nicht stets als Ausgeburt einer törichten 
Phantasie, als etwas unhaltbares, Wesen-

m it den Völkern Oesterreichs. Auch seien 
an den Schießereien nicht sie, sondern die 
Führer schuldig. Selbst das Organ des 
S tattha lte rs, die „Gazeta Narodowa" habe 
geschrieben, daß die Husaren Wahl- und ziel­
los anf die Menge geschossen haben. Redner 
suchte die Angaben des Ministerpräsidenten 
zu widerlegen und meinte, in anderen S taa­
ten komme es auch zn Zusammenstößen 
zwischen Arbeitern und M il i tä r ,  aber die 
Schießerei sei eine österreichische Spezialität. 
Der Ministerpräsident sei ein sehr mächtiger 
Mann, aber gegen den Grafen P in inski sei 
er nichts. Redner greift den S tattha lte r 
von Galizien heftig an und bezeichnet als 
Grundursache der Lemberger Vorfälle die 
schwere Noth der arbeitenden Klassen, der 
abgeholfen werden müsse. Ministerpräsident 
von Körber erklärt, er habe seinen gestrigen 
eingehenden Ansführnttgen nichts hinzuzn- 
sügen. Die heutigen Reden BreiterS nnd 
Pernerstorfers vermöchten nicht die Thatsache 
uns der W elt zu schaffen, daß das E in ­
greifen des M ilitä rs  gebotene Abwehr war. 
Redner weist auf das Entschiedenste die 
neuerlichen Angriffe anf die Armee zurück 
nnd nimmt den S ta ttha lte r von Galizien, 
welcher nnr gerecht und pflichtgemäß vorge­
gangen sei, in  Schutz; derselbe sei bemüht 
gewesen, zwischen Arbeitgebern nnd A rbe it­
nehmern einen Ausgleich zu schaffen, der 
durch stets neue Forderungen der Arbeiter 
immer verhindert wurde. E r, der M in ister­
präsident, hatte anch an seinen durch weitere 
Erhebungen bestätigte» M ittheilungen W er 
die Lemberger Vorfälle fest; öäs Gerücht 
von einer angeblichen Zensur der Nachrichten 
aus Lemberg sei erfunden. Im  weiteren 
Verlaufe der Debatte theilte der M inister­
präsident m it, er erhalte soeben die Nach­
richt, wonach im  Laufe des hentige» V o r­
mittags volle Einigung zwischen den Dele- 
girteu der Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer 
erzielt worden sei. Das Hans lehnte sodann 
die Dringlichkeit der Anträge B re iter und 
Peruerstorfer ab. — Am Donnerstag früh 
haben die Banarbeiter und M aurer in 
Lemberg überall die A rbeit wieder aufge­
nommen.

Auf dem russischen Konsnlat in N i z z a  
schoß ein russischer Unterthan, Namens Owen, 
nachdem er eine Geldnnterstützniig erhalten 
und um die Aussetzung eines Telegramms an 
seine Familie gebeten hatte, anf den Konsul 
Rewitzki und verwundete ihn leicht. Der

herbekgeeilte Konsnlatssekretär hielt den 
Attentäter so lange fest, bis er der Polizei 
übergeben werden konnte.

Nachdem Bourgeois und Brisson abge­
lehnt, h a t P r ä f i d e n t  L o u b e t  CombeS 
m it der N e u b i l d u n g  d es  K a b l n  e t s  
beauftragt» Combes hat den Auftrag ange­
nommen.

I n  M a d r i d  versuchte am M ittwoch 
eine Volksmenge, während eine Prozession 
sich durch die Straßen bewegte, unter 
Schmährufen auf die Geistlichkeit sich der 
Monstranz zu bemächtigen, wurde aber durch 
eine Abtheilung M il i tä r  daran gehindert. —  
Die Hafenarbeiter in  B a r c e l o n a  haben 
die Arbeit niedergelegt. —  Nach einer weite­
ren Meldung hat die Zahl der ausständige» 
Hafenarbeiter zugenommen. Die Beladung 
und Entladung der Schiffe stockt. Eine 
große Anzahl von Ausständigen wurde ver­
haftet.

I n  W a r s c h a u  ist am Mittwoch 
Gouvernementssekretär Kolli»  von zwei 
Studenten erschossen worden. Die Attentäter 
sind flüchtig.

I»  F i n l a n d  ist der Kampf gegen das 
Wehrpflichtgesetz in  einen neuen Abschnitt 
getreten; jeder Wehrpflichtige, der sich nicht 
gestellt hat, w ird  gerichtlich belangt.

Deutsches Reich.
B e rlin . 5. Ju n i 1902.

—  Der Schah von Persien reiste, solange
sich die Eisenbahnfahrten innerhalb des 
deutscht bewegten, diesmal anf
Neichskoste». ^

—  Der General der J n fa ^ - A ^ . .A A ^ " ' 
v. Boigts-Nheetz, tz ls, suits des G re n a o ^ ' 
regiments König W ilhelm I .  (zweites ost- 
preußisches) N r. 7, ist im 90. Lebensjahre in 
Montreux gestorben.

—  Gerhart Hanptmann ist von dem 
Reichskanzler Grafen B iilow  vor kurzem 
zn einem Diner im kleinen Kreise ein­
geladen worden. Der „Weber*-Dichter folgte 
der Einladung.

—  Der Bnndesrath hielt heute eine 
Sitzung ab.

—  Die Zolltarifkomiiiission nahm in der 
gestrige» Sitzung unverändert die Positionen 
314 bis 324 an. Position 325, rother 
Zinnober, wurde nach dem Antrage Spähn 
m it 10 M ark statt 25 M ark Zo ll des Ent- 
Wurfes eingestellt. Abgeordneter G raf Kanitz 
(kons.) erklärte, er stimme fü r die Vorlage,

loses betrachtet? Und mm w ill sie sich ein 
Urtheil anmaßen, nun w ill sie m it einenimal 
verstehen . . . Jäh aufschluchzend b irg t sie 
den Kopf in die Kiffen ihres Bettes, vor dem 
sie sich niedergeworfen ha t: „Nein, nein, 
sie passen «icht zusammen!" schreit es w ild 
in ih r auf, „die sanfte, kindliche Anneliese 
nnd der ernste, stolze Mann. Sie ist so an­
schmiegend, leicht lenkbar und gefügig, nnd 
das — das kann einem Hans Eckhof nicht 
genüge,l — es kann nicht!"

Wie erwachend aus bösem Traum faßt 
sie an ihre S tirn , die fe u ch t und kalt ist. 
Is t sie denn noch bei Sinnen? Was geht sie 
die Liebe ihres Verwalters a n ?

Sekundenlang starrt sie wie hilfesuchend 
ins Leere, dann entringt sich ein Laut ihrer 
Brust, ein weher, verzweifelter Angstschrei.

E in einziger Gedanke ist es, der ih r das 
B lu t in die Wangen treibt — eine einzige 
Erkenntniß, die sich m it erschreckender Deut- 
lichkeit in ihre Seele stellt. Und das starke, 
stolze Weib. das die Liebe verspottet, miß­
achtet, verleugnet hat, bricht unter- dieser 
nnerwarteten, elementaren Gewalt zusammen.

M it  w irren Haaren nnd thränennassen 
Augen erhebt sie sich endlich und öffnet das 
Fenster. Die Lust ist drückend und schwül 
im Zimmer nnd liegt ih r schwer anf der 
Brust.

Der Mord ist höher hinaufgestiegen nnd 
ielenchtet atte Gegenstände hell nnd klar. 
Die Nachtlnft weht ihr kühlend mn die heiße 
Stirn.

Sie lehnt sich zum offenen Fenster hinaus, 
»nd ihre Augen suchen das Verwalter-Hans. 
Es ist in tiefes Dunkel gehü llt; nnr durch 
ein Fenster schimmert noch Licht, —  Eckhofs 
Fenster. E r arbeitet noch, arbeitet für sie. 
und es ist doch schon Mitternacht vorüber. 
Dieses ruhige, kleine Licht giebt ih r die 
Klarheit des Geistes wieder. Schloß nnd 
Verwalterhaus, welche Gegensätze! Die stolze 
Herrin von Waller-stein nnd der einfache Ver­
walter Eckhof — »ei», die K lu ft war un­
überbrückbar, „zn tie f", wie es in dem Liede 
hieß — es gab kein Hinüber. Nicht Anne­
liese ist es, die ih r hindernd im Wege steht, 
sondern das eigene, stolze Herz, das sich der 
Allmacht der Liebe nicht beugen, seine F re i­
heit nicht opfern, «icht hinabsteigen w ill von 
der Höhe, anf die Geburt und Adel es ge­
stellt haben.

Hertha sucht ih r Lager anf, aber der 
Schlaf flieht sie, die Gedanken wollen nicht 
weichen und die Stimme» des Herzens nicht 
stille sein. Im m er wieder steigt das B ild  
des schönen, stolzen und so heiß geliebten 
Mannes vor ih r anf und ernenert die Kämpfe 
und Qualen, die sie schon überstanden ge­
glaubt hat. E in wildes, trotziges Verlangen 
packt sie: Sie w ill ihn besitzen um jeden 
Preis, trotz Anneliese, trotz der ganzen Welt 
nnd schämt sich dann wieder ihres WnuscheS 
nnd ring t m it dem thörichten Gesühl in  
ihrem Herzen, erst beim Morgengrauen 
schließen sich ihre Ange» -u kurzem 
Schlummer.

(Fortsetzung folgt.)



behalte sich aber seiue S tellungnahm e gegen­
über den Jndnstriezöllen fü r die zweite 
Lesung, entsprechend den Entschließungen der 
R egierung zu den A grarzöllen. vor.

—  Die Zuckerstenerkommisfion erledigte 
heute die erste Lesung der Zuckersienernovelle 
und nahm  die Bestimmung an, wonach die 
Novelle gleichzeitig m it der B riiffeler Kon« 
vention inkeaft tr i t t ,  nebst einem Amende« 
inent des Abg. G rafen L im bnrg -S tirnm , das 
ausdrücklich besagt, der Reichstag erth e ilt 
der Brüsseler Konvention die G enehm igung.

— Z u amtlichen Erhebungen über den 
Frühschoppen h a t der preußische U nterrichts- 
minisier die U niversitütsbehörden veran laß t. 
E s  werden, wie die T . R ."  mittheilt» zu 
dem Zweck jetzt die Vorsitzenden der V er­
eine und V erbindungen vor den Universitäts- 
richter geladen, um  diesem Auskunft d ar­
über zu ertheilen, ob in ihren Vereine» 
oder V erbindungen ein offizieller Frühschoppen 
stattfindet.

—  D er deutsche Uhrmacherverband h a t die 
Absicht, dem Erfinder der Taschenuhren. 
P e te r  Henkeln, ein Denkmal in N ürnberg  zu 
errichten.

—  Vom deutschen Bism arckarchipel w ird  
a u s  Nenpommern gemeldet, daß die zwei 
M ö rd er der F ra u  Wolfs und ih res Kindes, 
welche in  den Bnsch entkommen w aren , von 
den E ingeborene» erschlagen und verzehrt 
Worden find.

B reslau , 6. J n n i .  Die „Schlesische 
Z eitung" veröffentlicht nachstehendes B ulletin  
au s  S ilb h llen o rt: D er König von Sachsen 
verbrachte den gestrigen T a g  zum theil anf 
der V eranda des Schlosses und schlief 
uachtS m ehrere S tu n d en  ruhig . D er Appetit 
ist rege, Zunähm e der K räfte jedoch noch 
nicht bemerkbar.

Kiel, 5. J u n i .  E tw a  80 Offiziere der 
A rtille rie- und Jngenieurschnle zu B erlin  
sind heute früh  8*/. U hr zur Besichtigung 
der Kriegsschiffe, der kaiserlichen W erft und 
anderer m aritim er Anlagen hier eingetroffen.

Ham bnrg, 4 . J u n i .  Wie die „Ham - 
bnrgische B örsenhalle" hört, n im m t die 
Rheinschleppschifffahrt der Ham burg-A m e­
rikalinie eine befriedigende Entwickelung. 
I m  Augnst soll von dieser Gesellschaft anch 
ein Leichterdienst zwischen H am burg  und 
B rem en eingerichtet werden.

M annheim , 6. J n n i .  Heute M itta g  fand 
in  Anwesenheit des GroßherzogS, der G roß- 
Herzogin und des erbgroßherzoglichen P a a re s  
die feierliche E röffnung der landwirthschaft- 
lichen A usstellung sta tt. H ierbei h ielt der 
G roßherzog eine Rede, in welcher er die 
M itg lieder der deutschen Landw irthschafts­
gesellschaft. badischen Lande begrüßte, 
^ t 'e n  Verdienste um  die Landwirthschaft 
hervorhob und m it freudiger G enugthnung 
feststellte, daß dem Gedeihen e inest M itte l­
punktes von In d u strie  und H andel, wie 
M annheim s, keineswegs ein Rückgang der 
Landw irthschaft in den umliegenden Bezirken 
gegenüberstehe. D ie Rede schloß m it einem 
Hoch anf den Kaiser, in welches die A n­
wesenden begeistert einstimmten.

Dresden, 3. J u n i .  F ü rst W ilhelm  von 
H anau , der S o h n  des Kurfürsten Friedrich 
W ilhelm  I . von Hessen, ist im  64. Lebens­
jah re  auf Schloß Horschowitz in  Böhm en ge­
storben.

B ad  Kissingen, 6. J u n i .  F ü rs t N ikolaus 
von M ontenegro  tra f  heute zu längerem  
K urgeb rauch bier ein._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zur wiNhschästtichen Krisis.
Die M a s c h i n e n f a b r i k  G e b r ü d e r  

K l e m m  ili E c k e r n f ö r d e  ist in Z a  h- 
l u n g s s c h W i e r i g k e i t e n  gerathen. 
F e rn e r ist die L e d e r f i r m a  A.  
M .  N e m a k  in B r e s l a u  in Z a h ­
l n  n g s s c h w  i e r i g k e i t e n  gera then ; sie offe- 
r i r t  ihren G läub igern  55 P rozen t. Die 
Passiven betragen  dem „Konfek." zufolge 
215 000 M ark , davon sind 47 000 M ark  
V erw audtenfordernngen. D ie Aktiven sollen 
87 000 M ark  betragen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Nom , 5. J n n i .  D er P ap st empfing heute 

eine A bordnung a u s  den Vereinigten S ta a te n , 
die eine Adresse überreichte sowie ein Glück­
wunschschreiben des Präsidenten  Roosevelt 
znm P apstjnb ilänm  nebst den litterarischen 
A rbeiten des P räsidn ten . D ie Kommission 
h a t m it dem K ardinalstaatssekretär V er­
handlungen über die Lage der M önchsorden 
auf den P hilipp inen  angeknüpft.

P a riS , 5. J u n i .  P räsiden t Loubet h a t 
heute V orm ittag  den G rafen  M atzukata, den 
früheren M inisterpräsidenten von J a p a n , em­
pfangen.

P e te rsbu rg , 6. J u n i. D ie B lä tte r  mel- 
den. zwischen dem russischen Eisenbahnnetz 
einerseits und den deutschen sowie den 
niederländischen Eisenbahnen andererseits sei 
ein Abkommen getroffen w orden bezüglich 
eines direkten T arife s  -wischen P e te rsb u rg , 
M oskau , W arschau, Lodz, Odessa, Kiew, 
D w insk, Amsterdam, H aag, B arm en , Düssel­

dorf, B erlin , D anzig, F ran k fu rt a. M ., 
W iesbaden, H am burg, Königsberg, Heidel­
berg, Leipzig. F ü r  den Reiseverkehr zwischen 
diesen S ta tio n e n  sollen 45 T age giltige 
R nndreisebillets zn erm äßigtem  P reise  a u s ­
gegeben w erden.

Zum Friedensschluß in Süd­
afrika.

Die B nrenführer in V ereeniging haben 
nach einer .T im es"-M eld u » g  a u s  P rä to r ia  
eine Anerkennung ih re r N iederlage in der 
Resolution ausgesprochen, welche der V oll­
macht der D elegirten, das Uebergabedokn- 
ment zu unterzeichnen, vorausgeschickt ist. 
I n  dieser Resolution w ird  erklärt, daß sie 
nur eingew illigt hätten , ihre Unabhängigkeit 
aufzugeben, weil die englische R egierung d ar­
auf bestanden habe, nicht m ehr w eiter z» 
verhandeln, sondern die Bedingungen zn 
diktiren, ferner inanbetracht der Verluste, 
welche sowohl die B uren  wie anch die E ng­
länder erlitten  hätten , und der Unmöglichkeit, 
die in  Kriegsgefangenschaft gerathene» je 
w ieder znrückznerlangen, sowie endlich zn 
dem Zweck, den W eiterbestand ih rer Rasse zn 
sichern.

Nach Unterzeichnung des Friede,iSproto- 
kolls h a t Kitchener den B nrenführern  in 
V ereeniging einen Besuch abgestattet. E r  
erklärte nach der »T im es", er w ürde stolz 
sein auf seine L andsleute, wenn er ein B ure  
w äre. E s  sei keine Schande, der Uebermacht 
schließlich weiche» zn müssen. E r  schloß m it 
dem Ausdruck der Hoffnung, daß es ihnen 
ernst sei m it dem Frieden, daß sie treue 
U nterthanen der englischen Krone sein w ürden, 
»nd versprach, daß E ngland es inbezng auf 
Versöhnlichkeit yn nichts fehlen lasse» werde. 
Die Rede w urde den B nrenführern  Satz fü r 
Satz verdolmetscht. E iner von ihnen (nach 
dem „D aily  T e leg rap h -, der ebenfalls ein 
Telegram m  über dieses denkwürdige Z u ­
sammentreffen b ring t, hä tten  Louis B o tha  
und D ew et geantw ortet), erw iderte, sie 
fühlten sich alle geehrt, einen so tüchtigen 
G eneral in  ih rer M itte  zn sehen, und stellte 
anch von S e iten  der B uren  anfrichtige Loyali­
tä t  in  Aussicht.

Nach den Berichten, die in P r ä to r ia  aus 
der Kapkolonie eingehen, gestaltet sich die 
Lage dort sehr befriedigend. Fonchä h a t sich 
ergeben. Täglich finden sich auch viele andere 
Kämpfer zur Uebergabe ein.

D ie Kosten des südafrikanischen Krieges 
haben fü r  E ngland  b is  Ende M ü rz , den 
A ngaben des SchatzkanzlerS gemäß, betragen : 
1 5 4 4 0 7 0 0 0  Lstrl. fü r die K riegssührnng. 
4  967000  Lstrl. fü r Verzinsung der Kriegs- 
anleihen, zusammen also 159374000  Lstrl. 
S e it  dem ersten A pril sind etw a 15 M illionen 
Lstrl. mehr v e rau sg ab t worden. I n  runden 
Ziffern h a t der Krieg also b is zmn F riedens­
abschluß 175 M illionen Lstrl. gekostet. Ab­
gesehen von der ferneren U nterhaltung  eines 
stehenden G arnisonheeres in  Südafrika und 
den schon organ ifirten  Polizei,nannschaste» 
(10000 M an n ) un ter B aden-Pow ell, kommen 
aber noch inbetracht die außerordentlichen 
Kosten des R ücktransports der H anptarm ee. 
S o m it steht zu erw arten , daß der Krieg den 
E ngländern  im ganzen ungefähr soviel kosten 
w ird , wie die französische Kriegsentschädigung 
im J a h re  1871 betrug, nämlich 5 M illiarden .

Die englischen Verluste im südafrikanischen 
Krieg haben betragen im ganzen 28133. 
I m  einzelnen sind im Kam pf gefallen 5776, 
an W unden erlegen 2019, an  K rankheit ge­
storben 13 272, in  Gefangenschaft gestorben 
102» verunglückt (meist durch Eisenbahn»,,« 
fälle) 797, verm ißt 120, In v a lid en , seit Rück­
kehr in ihre H eim at gestorben, 497, Invaliden 
a ls  dienstunfähig entlassen, 5550.

Den P räsiden ten  K rüger haben a u s ­
w ärtige  B lä tte r  un te r dem Eindruck der 
Friedeusnachrichten schwer erkranken lassen. 
Wie R eu te rs  B u reau  von w ohlunterrichteter 
S e ite  au s  Utrecht e rfäh rt, e rfreu t sich aber 
der P räsiden t guter Gesundheit. D ie Fahnen 
der T ransvaalrepub lik  und des O ran jefrei- 
s taa ts  wehe» noch über seiner V illa , znm 
Zeichen, daß K rüger die Rechtmäßigkeit 
des in S üdafrika  abgeschlossenen F riedens 
nicht anerkennt.

D a s  englische U nterhaus nahm  am  M it t ­
woch m it 216 gegen 49 S tim m en die d ritte  
Lesung der Anleihebill an. I » ,  Laufe der 
D ebatte erklärte der Schatzkanzler Hicks 
Beach, daß einer der ersten B erathungsge- 
genstände die F rag e  sein müsse, wie es ein­
zurichten sei» über die au s  den M inen  von 
T ra n sv a a l fließenden S taa tse inkünfte  so zn 
verfügen, daß dam it der Z in s  eines T he ils  
der Kriegsschuld gedeckt w ird . W eiter fü h rt 
Hicks Beach au s , die Lage habe sich ja  seit 
dem T age, wo er das B udget vorgelegt 
habe, in  glücklicher Weise geändert, er halte 
aber doch an  seiner ursprünglichen Schätzung 
der A usgaben fest, nämlich an der Sum m e 
von 176 369 000 P fu n d . V ierzig M illionen 
von dieser S um m e seien fü r A usgaben im 
Kriege bestimmt «nd für A ufrechterhaltung

der vollen S tä rk e  der Feldarm ee fü r acht 
M onate  vorgesehen gewesen. Zwei M onate  
seien bereits verstrichen. Jetzt müsse für 
G ratifikation an die T ruppen , fü r T ra n sp o r t­
kosten und fü r die E rh a ltu n g  der zahlreichen 
Bevölkerung in  den K onzentrationslagern  
gesorgt werden, b is  andere Unterkunft für 
sie beschafft sei. Auch m üßten A usgaben fü r 
die U nterhaltung  der G arnisonen in S ü d ­
afrika bestritten w erden. E s  w äre verfrüht, 
wenn er schon jetzt ein U rteil abgeben wolle 
über die erforderliche S tä rk e  dieser G a rn i­
sonen, aber m it Rücksicht auf die jüngst zu­
tage getretene frenudschastliche H altung  der 
Leute, die England a ls  Feinde gegenüberge- 
standei, hätten , glaube er, der Hoffnung 
Ausdruck geben zu können, daß es nicht 
nöthig sein werde, sehr große G arnisonen 
dort zn lassen. M it  der Znschlagsstener 
werde sich ein Ucberschnß von etwa 10'/^ 
M illionen P fu n d  ergeben. Dieser Ueberschuß 
sei durchaus nothwendig «nd werde znr 
W iederstellung des Schnldentilgungsfonds 
und znr Herabsetzung der schwebenden Schuld 
verwendet werden. Znm  W iederaufbau und 
znr N euausstattung  der F arm en  in  S ü d ­
afrika dürften tem poräre Vorschüsse erforder­
lich sein ; sobald aber eine Z iv ilreg ier» ,ig  in 
den erworbenen Kolonieeu eingesetzt sei, 
werde die R egierung das  P a r la m e n t um 
seine M itw irkung bei dieser Angelegenheit 
ersuchen, dahingehend, daß Anleihen g a ra n tir t  
w ürden, die die Kolonieen zu den genannten 
»nd zu ähnlichen Zwecken, wie K onventirnng 
ih rer Schulden und E rw erb  von Eisenbahnen, 
aufzunehmen hätten .

I »  der Donnerstagsitznng des U nterhauses 
setzte C ham berlain in E rw iderung  einer A n­
frage auseinander, daß die R egierung nicht 
allen B uren , welche durch den Krieg Verlnste 
erlitten , Ersatz und Hilfe versprochen habe, 
sondern die R egierung habe versprochen, 
daß denjenigen Unterstützung gew ährt werden 
soll, die nicht imstande seien, sich das  znr 
W iederaufnahm e ih res H andw erks nöthige 
Werkzeug anzuschaffen. D ie von der R egie­
rung  versprochene Unterstützung fü r die 
Wiedereinsetzung der Leiite in  ihre Werk­
stätten soll allen in  den neuen Kolonieen 
dom izilirten U nterthanen des K önigs -„ theil 
werden. D er erste Lord des Schatzes B al- 
four beantrag te h ierauf die B ew illigung der 
D ota tion  von 50  000 P fu n d  fü r Kitchener. 
R edner betonte die Verdienste Kitcheuers und 
sagt, es habe in  der Geschichte E ng lands 
wenige G enerale gegeben, die m it größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und m it 
größerem T rinm pf a u s  solchen Schw ierig­
keiten hervorgegangen seien. D er A ntrag  
wurde von Campbell B aunerm ann  (libl.) in 
w arm er Weise unterstützt, von Dillon ( I re )  
dagegen bekämpft. W illiam  Nedmond ( I re )  
bekämpfte den A n trag  ebenfalls und sagte, 
Kitchener w ird  in  der Geschichte a ls  ein 
M a n n  dastehen, der gegen F rau en  und Kinder 
Krieg führt. S eine Bemerkung gab zu 
lautem  Widerspruch von S e iten  der L ibera­
len wie der Konservation A n la ß ; a ls  Red- 
mond w eiter sprechen w ollte, w urde der L ärm  
so groß, daß der R edner sich nicht mehr 
verständlich machen konnte. Nachdem der 
Lärm  ungefähr 20 M iun ten  gedauert hatte, 
w urde ein A n trag  anf Schluß der D ebatte 
m it 273 gegen 138 S tim m en  angenommen. 
Die D ota tion  w urde dann m it 380 gegen 
24 S tim m en  bew illig t; dagegen stimmten 
die N ationalisten und einige Radikale. A ls 
B alfonr h ierauf bean trag te , den Osfiziereu 
und M annschaften den Dank des Hauses 
auszusprechen, erhoben die N ationalisten 
lauten L ärm , w as dem Sprechenden zn der 
A ufforderung A nlaß gab, im Interesse der 
Redefreiheit U nterbrechungen zu unterlassen. 
Jo h n  Redm ond erklärte, der Lärm  sei von 
den N ationalisten erhoben worden, um gegen 
die W illiam  Redmond zn T heil gewordene 
B ehandlung Einspruch zn erheben, die irischen 
N ationalisten seien energische Beschützer der 
Redefreiheit. B alfonr fuhr hierauf in feiner 
Rede fort und sprach sich in anerkennender 
Weise über die von den T ruppen bewiesene 
H altung  au s. R edner erw ähnte die von den 
K olonialtruppen geleisteten Dienste und sagte, 
der Krieg könne a ls  Beispiel dafür dienen, 
w as von seinem militärischen S tandpunkte 
an s  das britische Reich zu leisten imstande 
sei, wen» alle einzelnen Theile des Reiches 
überzeugt seien, daß das ganze Reich sich in 
großer N oth befinde. D a s  Dankvotmn wurde 
hierauf m it 382 gegen 42 S tim m en  ange­
nommen.

Provirlzialllachriclrten.
Culmse«. 3. J n n i. (Plötzlicher Tod.) Der 

Kaufmann und Bterverleger P a u l Schmurr wurde 
heute Nachmittag, während er mit seiner Fam ilie 
bei Tische saß. plötzlich vom Herzfchlag getroffen 
und sank todt zu Bode».

ß Culmsee. 5. J u n i. (Verhafteter Pferdedieb.) 
Der a ls  Pferdedieb bekannte Arbeiter Trianowski 
aus Schwetz wurde hier verhaftet, a ls  er ein 
dem dortigen Hotelbesitzer Bühner gestohlenes 
Droschkenpferd an den hiesigen Pferdehändler und 
Abdeckereibesther Herrn Schmidtk« zu verkaufen 
versuchte.

Schönste, 5. J u n i. (Besttzwechsel.) D ie Herren 
Laengner n. J llgner in Thorn haben das von 
ihnen in der Zwmigsversteigernng erstandene G ut 
Schewen für 264000 Mk. an den Rentier Romann- 
Brvmberg. Besitzer von W hm islowo. verkauft.

s Briefe«. 6. J u n i. (Goldene Hochzeit.) Der 
Altsitzer Joseph Woiciechoniski in Lobdowo begeht 
heute mit seiner Ehefrau das Fest der goldenen 
Hochzeit. I m  Namen des Kaisers ist dem Jub el­
paar ein Festgescheuk von 30 Mk. überwiese» 
worden.

):( Kreis Löbau. 5. J n n i. (Ertrunken.) Heute 
Abend ertrank beim Bade» im Krotoschinersee 
der 18jährige Jnstm ann M üller. Trotzdem 
mehrere Personen am Ufer waren, vermochte man 
dem Unglückliche» keine Hilfe zu bringen. E s  ist 
dieselbe S telle , wo der S ee  vor wenige» Jahren 6 
Personen forderte.

L Bartensteln Ostpr., 4. J n n i. (Von dem XVI. 
Kreistnriifest des Kreises I Nordosten), welches 
von» 5. bis 7. J u li  in unserer S tad t gefeiert wird, 
trennt uns nur »och ein M onat. Turner anS 
Ost- und Westprenßen. sowie aus dem Regierungs­
bezirk Bromberg nehmen a» demselben theil. B e­
reits sind die Vorbereitn»««! soweit gediehen, daß 
ein glücklicher »nd allseitig befriedigender Verlauf 
des Festes erhofft werden kann. Der Festausschuß, 
der sich ans M ännern der verschiedensten B ernfs- 
zwerge aus S tad t und Land zusammensetzt. n»d 
an dessen Spitze a ls  Ehrenvorsitzende die Herren 
Landralh von Gottberg und Bürgermeister Schmidt, 
a ls Vorsitzender Herr Brauerei- n»d Gutsbesitzer 
O. Engelbrecht stehe», hat dieser Tage die E in­
ladungen an die verschiedene» Turnvereine ergehen 
lassen. B is  znm 22. d .M ts  müssen die Anmelde- 
listen ansgefiillt nebst den Festbeiträgen (2 Mark 
pro Person) eingeschickt sein, worauf Zusendung 
der Festkarten «nd Abzeichen erfolgen wird. DaS  
Programm ist folgendermaßen festgestellt: S o n n ­
a b e n d  5. J u li:  Empfang n»d Begrüßung der 
Gäste; 7 Uhr abends: Delegirtenversammlung 
im Bergpark; 8 Uhr: Herrenabend im Rathhans- 
saale. Sonntag 6. J u li:  6  bis 9'/. Uhr morgens: 
W etttnrne», 11 bis 1 Uhr: Konzert in ver­
schiedene» Gärten. 1 bis 2'/, Uhr: Gemeinschaft­
liches Mittagessen im Bergpark, 3 b is 4 Uhr: 
Festzng. 4 bis 5 Uhr: Stabübnngen und Riegen- 
turnen, danach Kürturnen und Verkündigung der 
Sieger. Abends Konzert im Bergpark. M o n ta g  
7. J u li:  7V, Uhr morgens: Bolksthiimliches 
Turnen und Konzert; danach Turnfahrt nach dem 
Beerenwinkel. Säm m tliches Turnen findet anf 
dem Festplatze, dem sogenannten Schießbanin, statt. 
Hoffentlich entspricht den Vorbereitungen eine 
recht rege Betheiligung der Tnrngeuosfen von 
nah und fern; dieselben dürfen überzeugt fein, daß 
Bartenstcin alles aufbiete» wird, seinen lieben 
Gäste» den Aufenthalt angenehm zu machen.

Jnowrazlaw, 2. Jnn i. (Todesfall.) Am D onners­
tag starb in B erlin  «ach schwerem Leiden der 
Chef der hiesigen bekannten Maschinenfabrik 
Glogowski u. Sohn, Herr I .  Glogowski. E r er« 
freute sich hohen Ansehens._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ .

Lokalnachrichten.
Thorn» 6. J n n i 1902.

— ( T o d e s f a l l . )  Hente Nacht verstarb plötz­
lich im Alter von über 71 Jahren infolge eines 
einige Stunde» vorher auf einem Spazier« 
gange erlittenen Schlaganfalls der Kreiskom- 
mnnal- nud Kreissparkaflenrendant a. D  Herr 
Carl Nenber. Der Verstorbene, von Hause auS 
Kaufmann, war eine ganze Reihe von Jahren  
Bauktaxator bei der Reichsbank und verwaltete von 1883 bis 1898 die hiesige Kreiskommmmlraffe. 
wozu 1891 noch die nen errichtete Krerssparkaße 
kam. I n  seiner ganzen Laufbahn hatte sich der 
Verstorbene a ls  tüchtiger und pflichttreuer Be­
amter bewährt, er war ein biederer Charakter 
und genoß Achtung und Werthschätznug in weitere» 
Kreisen. „  .-  ( M i t i t a r i f c h e s o  Z ur Besichtigung der 
hiesige» Trnppentheile ist der Kommandeur der 
35 Division Se- Excellenz Generalleutnant 
Kohlhoff gestern Abend von Grandcuz kommend 
hier eingetroffen »nd hat im Hotel „Thorner Hof" 
Quartier genommen. Heute hielt der Divisions­
kommandeur auf dem Exerzierplatz bei Brnschkrug 
Bataillonsbestchtigiuig beim 2. Bataillon  Jnfau« 
teneregnnents 21 »ud beim 3 .Bataillon Infanterie- 
regiments Nr. 176 ab. morgen wird derselbe Theile 
des Ulanen» egime»ts 4 auf dem Liffomitzcrexer- 
zierplatz besichtigen. Znr Besichtigung der übrige» 
Trnppentheile trifft in der Nacht vom Sonntag  
zu M ontag der Korpskommandenr ei», der bis 
Mittwoch Abend hier verbleibt.-  (B e z ir k s e is e n b a h n r a th  fü r  d ie E ls e n -  
b a h n d ir e k t io n s b e z i  rke B r o m b e r g -D a n z ia -  
K ö n ia s b e r a .)  Auf der Tagesordnung Mr die 
am 28 d. M tS. in Bromberg stattfindende 16. 
ordentliche Sitzung des Bezirkseisenbahiiraths für 
die Eisenbahndirektioiisbezirke Bromberg. Danzig 
und Königsberg steht n. a : Erweiterung des Ge- 
treideaiisiiahuletarifs vom 13. Dezember 1897; 
Ermäßigung der Frachtsätze für Ziegelsteine; 
Späterlegung Zuges des 408 auf der Strecke 
Schönfee-Bromberg; Späterlegnng des Zuges 411 
auf der Strecke Bromberg-Ostromehko und Weiter- 
führn,ig desselben bis U nislaw  bezw- Cnlmsec; 
Einlegn»,« eines weitere» Zngpaarcs auf der Strecke 
Culm-Unislaw. Einlegn»« eines weiteren Zug- 
paares zwischen Thor» »nd Jnow razlaw  B e- 
fprechnng des bestehende» Fahrplans der Elfen« 
bahiidirektionsbezirke Bromberg. Danzig «nd 
Königsberg.

— ( C o p p e r n ik n S v e r e in . )  I n  der Sitzung 
vom 2. Ju n i gab der Vorsitzende Herr Professor 
Boethke der Versammlung Kenntniß vom Dahin­
scheiden des korrespondirenden M itgliedes Propstes 
Joseph Prenschost. Sodann theiite Herr Ober­
lehrer Sem ra» den In h a lt  der 3 Urkunden mit, 
deren Photographiern in einer Mappe dem ger­
manischen Museum in Nürnberg z» besten 50- 
jähriger Stiftungsfeier nebst eine,»» Glückwimsche 
überreicht werden sollen. E s  folgte die Wahl 
eines ordentlichen M itgliedes. I »  dem wcken- 
schaftlichen Theile der Sitzmig »nachte Herr Pros. 
Cnrtze von eine»»» für die Geschichte der M athe­
matik wichtige» in Rom gemachten Funde M it- 
theilnng. Ein i«»ger dänischer Gelehrter hat 
»änilich eilte verloren geglaubte Trigonometrie 
Werners mit zahlreiche» Randbemerkungen d-S 
Rhaetikns unter den Schätze» der vatikanischen 
Bibliothek entdeckt. Hierauf nahin Herr Direktor 
v a n  P e r l  st e i n  das W ort ,n  einem Vortrage 
„Aus Düsseldorfs Vergangenheit und Gegen­
wart". in dem er im wesentlichen folgendes auA  
führte: Die S tad t Düffeldorf am Rhein hat st«  
in ei» festliches Gewand geworfen; S ie  hat die 
W elt zu sich zu Gast geladem Em  kühnes Be  
ginne» ist die Ausstellung 1902! S ,e  ist l»  eine
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mögeuS begraben liegt, den Ansturm der ameri­
kanische» Milliardäre^ nnd deren Trnst-Gesell- 
schaften gewachsen bleiben wird. M it der n»ver- 
Wüstlichen Frohnatnr rheinischer LebenSauschauiilig 
rnft nnS aber Düsseldorf zn: Komutt alle her 
>md verbannt Eure Zweifel vor den Großthaten 
deutscher Intelligenz! Düsseldorf hat ei» ehr­
würdiges Alter; es wurde ähnlich wie Berlin 
unter den Burggrafen von Nürnberg von einem 
starken Geschlecht behütet und gefördert. Ur­
sprünglich wohnten die Sigambrer. dann die 
Tenkterer an der Düsselinündnng. Diese wichen 
der Herrschaft der Fra»ke»könige. welche das Land 
dem lothringischen Pfalzgrafen anvertrauten. 
Znm erstenmal wird der Name Düsseldorf in einer 
Urkunde von 1159 erwähnt. 1206 wurde das Dorf 
zur Pfarre erhöbe». Seit dem Ende des 12. 
Jahrhunderts war das Geschlecht der Grafen 
vom Berge im Besitz des Dusselgebietes. I n  heißen 
Kämpfen stritten sie mit dem mächtigen Erzbischos 
von Köln «in den Besitz von Düsseldorf, bis in 
der blutigen Schlacht bei Worringeu 1286 die 
Kölner aufs Haupt geschlagen, nnd der Erzbischof 
gefangen genommen wurde. Die Frucht des 
Sieges war die Erhebung des Dorfes znr S tadt 
unter Verleihung vieler Rechte nnd Privilegien. 
Die neue S tadt gewinnt immer mehr an Bedeutung. 
Der Nheinzoll wurde von Duisburg »ach Diissel- 
dorf verlegt. Unter dem Schutz des inzwischen 
mit der Herzogswürde belehnten Geschlechtes Von 
Berg. das auch noch die Grafschaften Jülich nnd 
Eleve erbte, wuchs es nach innen nnd nach außen. 
Düsseldorf war Residenz geworden und sah herr­
liche Hoffeste in seinen Mauern, von denen das 
bedeutendste die mit «»erhörtem Glanz vollzogene 
Hochzeit des schwachsinnigen Herzogs Johann 
Wilhelm mit der schönen Jacobe von Bade» war. 
fener unglücklichen Frau, die einem Meuchelmörder 
mm Opfer fiel und dem Volksglauben nach ruhe- 
os als Geist im alten. Schloß nmherwandelte. 

Den Glanzpunkt in Düsseldorfs Vergangenheit 
bildet die Regierung Johann Wilhelms, des 
»Großen Kurfürsten" von Düsseldorf. I n  gleicher 
Weise volksthümlich, wie künstlerisch und schöpfe­
risch veranlagt, war er der Liebling seiner Zeit. 
Sein ehrwürdiges, prächtig patinirtes Standbild 
aus dem Bnrgplatz ist das Wahrzeichen der Stadt. 
J a n  Wille,n führte das Prachtschloß auf, er 
berief bedeutende Künstler aller Art an seinen 
Hof nnd begründete die berühmte Düsseldorfer 
Gemaldegallerie. Der große Fremdenziiflnß sorgte 
dafür, daß den Düsseldorfer» die hohen Steuern 
leicht wurden. Nach Ja n  Willem hörte Düssel- 
darf auf, Residenz zu sein. denn die Nachfolger 
restdirten in der Pfalz. Der Kurfürst Karl 
Theodor wandte »och einmal sein Interesse der 
S tadt zn nnd erweiterte nnd vervollständigte die 
Bauten seiner Vorgänger. Auch war er der 
Gründer der Malerakademie. Am Ende des 18 
Jahrhunderts erlebte Düsseldorf znm ersten­
male die Schrecknisse des Krieges. Im  Jahre 
1794 äscherten die Franzosen das alte Schloß 
und viele Gebäude der S tad t ein. Es er­
folgt nun die Franzosentid von Düsseldorf, die 
von den Bürgern gern ertragen wurde, den» 
Napoleon verstand es sich beliebt zu machen 
Nur unwillig ginge» die Düsseldorfer in die Herr» 
wbaft Preußens. a ls  der bewunderte Held auf 
« t .  Helena sicher untergebracht war. Noch heute 
findet man auffällig viele französische Redensarten 
in der Düsseldorfer Sprache und zwar hauptsächlich 
bei den Ur-Diisseldorfern. Erst der große Krieg 
pou 1870/71 schiuiedete auch diese Widerstrebenden 
fest au Preußens Krone. Unter diese» Umstände» 
fand die Jnlirevoliition 1848 eine» fruchtbare» 
Boden in Düsseldorf. Es kam zu blutigen B arri­
kadenkämpfe» und Prinz Wilhelm, der spätere erste 
Kmser. wurde schwer auf der Straße insnltirt. 
Bedeutende Geister hat Düsseldorf in feinen 
Manen« wirken sehen. Peter von Cornelius und 
Heinrich Heine sind Kinder der S tad t; Immer- 
man». Schadow. Schuh»««»». Mendelssohn-Bar- 
tholdy.dcr in Düsseldorf 1833 seinen Paulus schrieb. 
Ferdinand Freiligrath wurden zn bedeutenden 
Werken angeregt. Nach dem französische» Krieg 
Wurde Düsseldorf der Gravltaiionspuiikt der 
rheinisch-westfälischen Jndnstrie. Gewaltige Werke 
eutstaudeu im engeren nnd weiteren Kreise um 
bie Stadt. Die Eiiiwobncrzahl. welche I87t 
69000 betrug, hatte schon 1880 das erste Hundert- 
tausend erreicht und betrug im Jahre 1900 sogar 
213711! Das Allsstellililgsiinteruchme» bildet ge­
wissermaßen das Abschlugest gewaltiger Bau- 
arbeiten. welche die wirthschastUch weitsichtige 
Bürgerschaft der S tadt mit bedeutendem Kosten- 
ailfwaiid anffiihrte. Diese Arbeite» gebe» der 
S tadt nach der Rheinseite z» ein neues, herrliches 
Bild. Der Rhein, weicher so oft der S tadt einen 
»»heilvollei, Besuch abgestattet hatte, wurde durch 
Korrektionsarbeite» in Schranken gehalten nnd 
eine wüste im Ueberschwemmungsgebiet liegende 
Fläche von 145 Morgen, die Golzheimer Insel, 
wurde durch Ausschüttung dem Strome entrisse» 
und zi» einem herrlich gelegene», werthvolle» B au­
land aemacht. anf dem als erstes Gebäude der 
« E  Km'stpalast errichtet wurde nnd augenblicklich 
sich auch die Ausstellung befindet. Drei Ans- 
stellmwen hat Düsseldorf bereits geschaffen. Die 
erste 1852 hatte eine» großen Erfolg und brachte

einen Ueberfchnß von 21877 Mk.; die zweite im 
Jahre 1880, welche, obgleich nur von Rheinland- 
Westfalen beschickt, eine internationale Bedeutung 
hatte, brachte gar eine» Ueberschuß von 244000 Mk. 
Die Ausstellung 1902 hinkt, ebenso wie die von 1852 
hinter einer Londoner Ausstellung, hinter der 
Pariser Ausstellung her. Die rheinisch-westfälische 
Jndnstrie hatte bis 1900 einen ungeheuren Auf­
schwung genommen. 1880 betrug die Eisen- 
produktion derselbe» noch nicht '/. der englischen 
und 1900 wurde die englische um 1.8 Millionen 
Tonnen übertroffcu! Diese Judnstrie konnte in 
P aris nicht genügend znr Geltung kommen und 
zeigt sich jetzt in Düsseldorf in einer Geschlossen­
heit und einem Glanz, wie es bisher noch nirgends 
geschaut wurde. Eine Ausstellung zusammengesetzt 
aus nur zwei Provinzen des deutschen Reiches, 
für welche der Maßstab von Weltausstellungen 
noch zu klein erscheint, errichtet mit hohem Ernst 
und baar aller Spielereien. Wenn auch alle 
Arten menschlicher Werkthätigkcit in höchster 
Vollendung vertreten ist, so wird die Ausstellung 
doch beherrscht von der Wucht der Kohle und des 
Eisens. Die Ausstellung könnte einseitig erscheine», 
wäre nicht in der nationalen Kunstausstellung nnd 
namentlich in der ganz hervorragende» Knust- 
gcwerbeansstellnng e!» Gegenpart gegeben. Beide 
AnssteNiiiigen errege» in n»s jedoch dasselbe Ge­
fühl: »nbegrenzte Bewunderung des schaffende» 
Geistes. Leider ist für nns an der Weichsel „och 
nicht die Zeit gekommen, wo ein gleicher Geist 
sich regen, bethätige» nnd erhalten kann. Wir 
wären schon zufrieden, wen» »nr ei» kleiner Theil 
seines Glanzes in unsere Hütte fiele.

— ( M i i l l e r q u a r t a l . )  Das Thorner 
Miillergewerk, welches nicht nur den Stadt- und 
Landkreis Tliorn. sonder» auch Ortschaften des 
Bromberger Regierungsbezirks rc. unisaßt. hielt 
gestern in seinen langjährigen Ouartalsräumen 
bei Hufe. früher Mielke, das Joha»uiq»artal ab. 
Die Jnnuiigsmeister waren zahlreich mit ihren 
erwachsene» weibliche» Familienangehörigen er­
schiene», welche sich bis zum Schluß des Geschäft­
lichen im Garten aufhielte». Znm Meisterwerke» 
hatten sich 3 Müller gemeldet, welche nach be­
standener Prüfung in das Gewcrk aufgenommen 
wurden, außerdem wurden noch 2 auswärtige 
Meister in die Innung aufgenommen. 4 ansge- 
lernte Lehrlinge wurden nach zufriedenstellender 
Prüfung zu Gesellen gesprochen und 7 Lehrlinge 
ne» eingeschrieben. Den 5 Meister» sowohl wie 
den 4 Junggesellen wurden ihre Papiere ausge­
händigt. Die Junggesellen wurden vom Ober­
meister Herrn Mielkc-Konkelmühle zu Treue und 
gntem Betrage», wie auch zn Fleiß und eifrigem 
Weiterstreben ermähnt. Nachdem noch der Ge- 
sellenausschnß gewählt war. schloß das Quartal, 
welchem Abendessen und Ball folgten.

— IDer  H a n s -  n n d  Gr n n b b e s l t z e r v e r -  
ein) hielt gestern Abend im Vereinslokale vo» 
Moebins. Cnlmerstr., eine Vorstandssitzniig ab. 
Es gelangte der auf die Eingabe des Vereins be­
züglich der Gas- und Wassermessermiethen er­
folgte Bescheid des Magistrats znr Verlesung. 
Danach hat bisher von der Erhebung dieser 
Miethen nach Lage der Verhältnisse nicht abge­
sehen werden können, jedoch soll diese Frage, 
wie schon früher, auch bei der nächstjährige» 
Eiatsbecathuilg zn eingehender Erörterung ge­
bracht werden. Zu welchen Beschlüsse» indessen 
künftig die städtischen Behörden gelangen werde», 
lasse sich z. Zt. nicht übersehen. Zi« der in de» 
Tagen von« 28.—3l. d. MtS. in Jnsterbnrg statt­
findenden Verbandstage ost- und westpreußischer 
Hans- und Grnndbesitzervereine wurde der Vor­
sitzende. Herr Kaufmann Paul Meyer delegirt. 
als fein Stellvertreter Herr Baumeister Nebrick 
bestimmt. Nach etwa 14 Tagen soll. wie noch be­
schlossen wurde, eine Mitgliederversammlung statt­
finden. für die ei» Bortrag zngesagt worden ist.

— (Der  L i ede r k r anz )  hat sein Sommer- 
vergnüge», das am Sonnabend de» 7. d. M ts. 
im „Tivoli" abgehalten werden sollte, wegen der 
Säugerfahrt nach Gollnb auf Sonnabend de» 
14. Ju n i verschoben.

— (An dem S ä n g e r f e s t  in G o l l n b )  am 
Sonntag nehmen von Thon, die Mättnergesaiig- 
vereiiie Thorner Liedertafel nnd Liederkrauz theil. 
Der Fahrpreis beträgt 1.60 Mk. für die Hin- nnd 
Rückfahrt nnd find die Fahrkarte», die vom Vor­
stände der Thorner Liedertafel gelöst werden. 20 
Minuten vorher in Einpfang zu nehmen. Die 
Abfahrt erfolgt früh 6,41 vom Stadtbahnhofe. 
Naiv A n k u n ft der Sänaer i»  Gollnb. nioraens 
8 Uhr. findet anf der Ritterburg die Begrüßung 
dnrch Herr» Bürgermeister Meinhardt statt. Von 
dort gehen die Sänger.nach der russischen Grenz­
stadt Dobrczhn. wo sie bis 12 Uhr mittags bleiben. 
Das Mittagsmahl muß in mehreren Lokalen ein­
genommen werde», da in Gollnb ein für alle 
Säuger ausreichendes Lokal nicht vorhanden ist. 
Um 3 Uhr findet ein Festzng nach Arndt's Gartendort wird das Gesangsfest durch den Gesang 
des Weichselgaiisaiiaergrußes und eine Ansprache des Vorsitzenden des Weichseigansängerbundes. Herr» Khser-Graudenz, eingeleitet.

— ( A u s f l ü g e  der  Ghmi i a s i a l k l a s s en . )  
Sämmtliche Klassen des hiesige» Ghmiiasinms 
„nteriiahmen gestern an Stelle des früheren ge- 
meinsame» Spazierganges nach Barbarke» Einzel- 
ausflüge nach den verschiedensten Orte» »nter 
Leitung ihrer Klassenlehrer. Frühmorgens wurde 
Thor» verlasse», die untere» Klassen trafen bereits 
>l»l 5 Uhr nachmittags wieder hier ei», während

die oberen Klasse» spätestens »m 10 Uhr wieder 
zurückkehrte». Die Ghmnasialprimen fuhren bis 
»ach Mischke und wanderten am Rudnickersee vorbei 
dnrch herrlichen Wald nach Granden-, Hier 
wurden am Nachmittag die Festmigswerk« nnd 
die prächtige neue Oberrealschnle besichtigt, deren 
Direktor in liebenswürdiger Weife eine» inter­
essanten physikalische» Experimentalvortrag hielt. 
Die Rcalprimen besuchten unter schönen Wald- 
wanderullgen Lautenbnrg. die Gymnastalober- 
sekiinda fnhr »ach Oflrometzko und ging von dort 
nach Bromberg. Die Ghuuiasialunterseknnda hatte 
sich Jnowraziaw nnd Kruschwitz als Ausflugsziel 
genommen, während beide Realsekunden Ott- 
lotschi» und darauf Ciechoczinnek besuchten. Die 
Gymnaslalobertertia hatte sich Schulitz »nd Ostro- 
uietzko gewählt und die Realobertertia Gorzuo und 
Umgegend. Nach Bromberg fnhr die Gymnasial- 
nntertertia. die Nealuntertertia besuchte Schirpitz. 
Niedermiihl nnd das Weichselthal. auch beide 
Quarten »nd Quinta a besuchten Schirpitz und 
Niedermäht. Quinta d „nd beide Sexten mar- 
schirten nach Barbarken und die Kleinsten in den 
beiden Vorschnlklassen nahmen mit Grünhof für- 
lieb. Das schöne Wetter begünstigte die Ausflüge 
aller Klassen.

— (Besi t zver  8 n d e r n n g ) Das Hansgrnnd- 
stück Bäckerstr. Nr. 25. Herrn Töpfermeister F. 
Barschnick gehörig, ist freihändig für 17600 Mk. 
au Herrn Kremin vo» hier verkauft worden.

— (Po l i ze i l i ches . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gesunden) im Polizribrieskasteu Militär- 
führmigszeualliß des Wilhelm F. Wedel, Näheres 
im Polizeisekretariat.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 6. Ju n i früh 0.98 M tr. 
über 0.

Angekommen Dampfer „Weichsel". Kpt. Ulm. 
mit 1100 Ztr. div. Gütern von Danzig »ach Thor«, 
ferner die Kähne der Schiffer O. Krüger mit 2800 
Ztr. Weizen von Hamburg nach Thor». I .  Scbeffera. 
G. Marohn mit je 2000 Ztr. Farbholz von Danzig 
nach Warschau, N. Wnltersdorf mit 3000, I .  
Schmidt mit 2400. I .  Lengowski mit 2200 Ztr. 
Salz von Danzig »ach Wloclawek, I .  Salatka mit 
2000, T. Drouszkowski mit 2200 Ztr. div. Güter» 
von Danzig »ach Warschau. F. Krause mit 180» 
Ztr. Kohle» vo» Danzig nach Plack, S t. Kreß mit 
1600 Ztr. Kohlen von Damig nach Wiszogrod. 
I .  Laskowski mit 1860 »nd M. Gorschko mit 2300 
Ztr. Kohlen von Danzig nach Osznitza. Abge­
fahren Dampfer „Mcta". Kpt. Bibbert, mit 151 
Faß Spiritus nnd 100 Ztr. div. Gütern von Thor» 
nach Königsberg. __________

Mocker. 8. Juni. (Besitzwechsel.) Kanfmann 
Max Schiemann aus Elbiug hat das „Wiener 
Cass" von der Besitzerin des „Biktoriagartens" in 
Thor», Fran Steiukamp, für de» Preis von 56000 
Mark gekauft und wird eS bereits am 1. Ju li  
übernehmen. _________________

N e u e s te  N a c h r ic h te n .
Posen, 6. Ju n i. Eine Versammlung der 

Maurer fand gestern Abend im Berndlschen 
S aale  in der Thiergartenstrabe statt. ES 
wurde beschlossen, von den Meistern einen 
Minimalstundenlohn von 45  P fg . zu ver­
lange». Besucht war die Versammlung von 
etwa 400  Personen.

B erlin , 6. Züm. D ir  Kaiserin trug nach 
der „Post" bei der Feier in MMLnL'.lLa.die 
Krone der preußischen Königin, welche von 
der Gemahlin König Friedrichs I . 1701 znm 
erstenmale getragen wurde, auf ihrem Haupte. 
Die Krone wurde aus dem Krontresor im 
Berliner Schloß nach M arie,lburg geschafft.

Berlin, 6. Juni. Der Reichskanzler ist 
anS M aricnburg wieder in Berlin einge­
troffen. —  Gestern Abend fand bei dem 
Staatssekretär Grafen Posadowsky ein par­
lamentarischer Abend statt.

Hamburg, 6. Juni. Der König von 
Schwede» und Norwegen ist heute früh hier 
eingetroffen «nd reist morgen früh nach 
Stockholm weiter.

Dresden, 6. Jun i. Der K ö n i g  von 
S a c h s e n  hatte gestern einen neuen Anfall, 
welcher eine große Herzschwäche verursachte. 
S ei»  Z u s t a n d  ist b e s o r g n i ß e r r e g e n d .

DreSden, 6. Ju n i. Prinz und P r in ­
zessin Friedrich August von Sachsen sind 
heute Vormittag »ach Sibylleuort abgereist. 
Gestern Abend kamen dort Prinz und P rin ­
zessin Johann Georg an. Heute früh ist 
auch Prinz Georg vo» Sachsen, von Posen 
kommend, in Sibylleuort wieder eingetroffen.

Sibylleuort, 6. Jun i. H e u t e  f r ü h  
6 '/ ,  Uhr wurde über das Befinden des 
Königs von Sachsen folgendes Bulletin aus­
gegeben: I m  Befinden des Königs ist in­
sofern eine B e s s e r u n g  eingetreten, a ls  
das Herz wieder etw as gekräftigt ist. Dem

schweren Anfall von gestern folgte ein tiefer' 
Schlaf, der m it kurzen Unterbrechungen noch 
jetzt andauert. D as allgemeine S c h w ä c h e ­
g e f ü h l  ist s e h r  b e d e u t e n d .

Stuttgart, 5. Ju n i. I n  Sachen des 
Ausstandes der Straßenbahnangestellten ist 
das M inisterium des Innern dem „Schwäbi­
schen Merkur" zufolge bemüht, eine Ver­
ständigung herbeizuführen. Der Gemeinde­
rath hat heute beschlossen, bei dem A m ts­
gericht den Antrag zu stellen, eine Ent- 
scheidnug darüber zn treffen, ob wegen Nicht­
einhaltung des zwischen der S ta d t und der 
Straßenbahnen geschlossenen Vertrages der 
betreffende Paragraph des genannten Ver­
trages in Geltung trete, wonach die S ta d t  
befugt sei, die Straßenbahn in eigene Ver­
waltung zn übernehmen.

Ofen-Pest, 6. Jun i. I n  den hiesigen 
Volksschule» wird anf Antrag aller Direk­
toren im nächsten Schuljahr in deutscher 
Sprache nicht mehr nnterichtet.

Barcelona, 5. Juni. D ie Fuhrleute find 
hier in de» Ausstand getreten. Fahrer der 
Artillerie sichern den nothwendigen Verkehr. 
Mehrere Fabriken haben aus M angel an 
Kohlen den Betrieb eingestellt. I n  Cordova 
sind die Landarbeiter in den Ausstand ge­
treten.

BerantworM ch für den I n h a lt :  Heinr. W artm ann tn T horn.

Tend. Fondsbörse r —.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oefterreichische Banknoten .
Preußische KonsolS 3 "/« . .
Pren fische KonsolS 3'/» "/« .
Preußische KonsolS 3'/. .
Deutsche Reichöanieiyk 3°/„ .
Deutsche Neichsanleihe 3'/."/«
Westpr. Pfandbr. 3°/„ neu». II. 
Westpr.Psandbr.3'/."/« .  .
Pvsener Pfandbriefe 3'/,°/« .

„ » 4"/o . .
Polnische Pfandbrief« 4'/.°/«
Ttirk. 1"/« Anleihe v . . .
Italienische Rente 4°/... . .
Niiinän. Rente v. >894 4°/, .
Disko«. Konimandit-Ailtheit«
Gr. Berliner-Straßeiib.-Akt.
Harpener Bergw -Aktie» . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtauleihe 3'/, °/o 

Weizen: Lvko inNewy.März.
S p i r i t u s :  70er loko. . .

Weizen J u l i ......................
,  September . . .
.  Oktober . . . .

Roggen J u l i ........................
„ September . . .
„ Oktober . . . .

Bank-Diskont 3 VEt.. Lomdardzinsfnß 4 vTt- 
Privat-Diskont 2V, VEt.. London. Diskont 3 pTt- 

K ö n i g s b e r g .  6. Juni. (Getreide,uarkt.) 
? iiiiäiidlschê ^nsiüsche W aaao n S ^ E ^

16. Jn n i >5. Jn n i

216-30 2l6 30

83-20 85-20
92-50 92-60

l01-90 102 -10
101-80 101-90
92-90 93 00

102-00 102-20
89 -10 89 30
98-50 98 60
99-70 99-30

103 -30 103-20
100-20 100-10
28 45 28-50

102-70
82-90 82-90

187-00 ,87-50
205-00 204- 80
178-50 —
205-10 206-10

78V. 79'/.
34-20 34-20

165-76 '.66-00
158 -75 159-50
158-25 —
144-50 146-50
133-25 139-25

— —

1̂11- »l»
K ir c h lic h e  L ' M i c h i e n .

Sonntag. 8. Juni 1902 (2. SonnW'MM' 
Trinitatis».

Altstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhrr 
Pfarrer Jacovt. Vorn«. 9'/, Uhrr Pfarrer 
Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Superintendent Wandle. Vorm. 9'/, Uhrr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl.

Garniso" - Kirche: Borm. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Dwisioi'spfarrer Groß»,an». Nachher Beichte
d!e»st:Ders'-Ibe ^ Kindergottes-

Reformirte Gemeinde Thorn: Borm. 10 Uhr: Gottes- 
dienst in der Aula des königl. Gymnasiums. 
Prediger Arndt.

Baptisten-Kirche, Heppuerstraße: Borm. 9'/, und
nachmittags 4 Uhr: Gottesdienst.

Mädchenschule zu Mocker: Vorm. 10 Uhrr
Prediger Krüger.

Evangelische Kirche ,u Podgvrz: Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst: Pfarrer Endemaun. Nach dem 
Gottesdienst Besprechung mit der konfnmirten 
Jugend.

Gemeinde Gramtschen: Vorm. 9 Uhrr Gottesdienst 
inLeibitsch mit Beichte »nd Abendmahl r P farrer 
Lenz.

M eteorologische Beobachtungen zu Thorn  
bom Freitag den 6. Juni, früh 7 Uhr. 
L n f t t r i n v . e r a t n r :  -s-17Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi nd :  West.

^ . S S ?!§  LCelsius.

Lose
znr 24 Martenbnrger Pferde­

lotterie» Ziehung «in 12. Ju n i;  
znr 4 . tvestprenßischen Pfcrde- 

lotterie, Ziehung am 10. J u li, 
sind zn haben bei

Q u s l .  ^ 6 .  S o k l e d ,
siiaarrensabrik._____

Ae miW GmiiMe
der ersten Wohlfahrtslotterie ist 
eingetroffen und kann eingesehen 
werden in der
GesiMsjk. d. „Thorner Prrffr",
_____ Kathariuenstraße I .

Hochfeine, neue

kilM y - W ÜSliM
>n bekannter Güte empfiehlt

^4. L o k n  8  V V illW S ,
Schillerst». S.

va» o>tbv«Skrts

V0V 86ll^L6k61' LONMOII, 8npp6N, 
66INU86, Sanyo» u. 8. —

rroxken xeoüKSv — ist so­
eben ^Leäer einxetroAen (wie aueb

»  v o u M o n - X a p r s r n )  beiA . Kirm es,
Gerberstr. S1,

F ilia le: B r iick cn ftrak e  2 0 .

ßsikls, M u n i s  M

Mleanderhiiumeverkauft « O S S ,
gegenüber dem Stadtbabnbok. 

M0VI. Zimmer, «abtuet und 
Burschengel, z. verm. Bachettr. L2.1.

offcrir« meinen hochfeinen!!! KriMWen BieMse!!!
verpakt einzeln in S tan iol, das Schock 
4 Mk. franko Nachnahme. Verkaufs­
stelle bei Herrn M a s s  .  Thor«, 
Käsehandlnng, oder direkt dnrch

«I. N n o ss , Molkereibesitzer,
Strelno i. Vok.

Kleiner,fast n eu erD ou ch c-A p p a ra t  
preiswerth zu verkaufen. Zu er- 
frage» in der Geschäfts», d. Zta.

Möbl. Zimin. z. v. Wilhelinsplatz 6, IV.

W iies s M  N m lsW .
Roßschlächterei Mauer-straße vo. 
 ̂ m ö d l. B a l t o n z im .  IN. Kab.

v. 1. Jum All. z. v. C u lm e r ftr . 26,lll.

Einige huudert
»euer« M e m tM tz
(2hündig uns für Gesang) 

zumrheil gebraucht,
1ÜP ,0 ,  2 a  unil 3 0  p».
In der M usikalienhandlung von

Nlaltor I-ambvek.

ß M m  M n W .
klein, sehr fein im Geschmack, 4  Stück 
10 P f.. empfiehlt

O c rtin  s  W v v 6 > ,
Schiller-straße 3

« eU IM -M I!
L Stück 15 P fg ., 3  Stück 4 0  Pfg.

eingetroffen, und empfiehlt
K irm e s . Elisabethstraße,

F ilia le: Brückenstraße 20.
Ein freundliches Kellerlokal, passend 

zur Speisewirihschaft und Borkostge- 
schüft, per 1. August zn vermiethen.

«ulnrw l, Holn.

2 Oleander
kauft L ilu a rN  « » r .  Schulstr 5.

UlltltW tts A c k r c k W
zu verkaufen Gerechtestraße 6, I. r.

P s  M .  A m » .
nlit schöner Aussicht, vom 1. Jnni 
oder früher zu vermiethen Altstadt. 
Markt L8, III. Zu erfragen bei 

Al. 8 a e lw ^ o l8 k r , Seglerstr. 31.

kis klckks «Isis. > W m
f. 15 Mk. z. v. Gerechtestr. 30, l, l.

Pferd estall
z« vermiethen Cnlmcrstraße 12.

Eine
mMirte Wohnung
von 2  Zimmern nebst Burschengelaß 
von sofort zu vermiethen.

Neust. Markt 20.

Möbl. Zimmer
und Kabinet, Part, sof. z. vermiethen. 

t t s r m .  S v k u l r ,  Cnlmerstr. 22.
Möbl. Zimmer an anständige Dame 
zu vermiethen Gerberstr. 18, HI, l.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr.1,Tnchii,acherstr.-Ecke.

W k l ü W i ,  E n s l k O .  1,
3. Etage, 3  Zimmer rc. vom 1 Oktober 
zn vermiethen L l o g s u .

Eine
Stube und Küche

von sofort zu vermiethen
Breitestraße SS, II.



Stck M  besMt« M « T
Gestern Abend 11 Uhr verschied plötzlich unser 

inniggeliebter, herzensguter Vater

Varl Moubvr,
R e n d a n t  a .  D . ,

im 72. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetriibt au 
Thorn den 6. Ju n i 1902

d ie  t r a u e r n d e n  H i n t e r b l i e b e n e n .

Die Beerdigung findet Sonntag den 8. d. M ts .. vor­
mittags 9 Ubr. von der Leichenhalle des altstadt. evang. 
Kirchhofes ans statt.

Der Kreiskonttnnnal- und Kreissparkassenrendaut

Herr Oarl Msudsr
ist plötzlich verstorben. Dem Kreise Thorn hat er 
in  den Jahren 1883 bis 1898 gedient und ihm 
seine ganze K ra ft gewidmet. Sein Gedächtniß 
w ird  im Kreise Thorn unvergessen bleiben.

„E in  grotz D ing ist es um einen treuen und 
klugen H ansha lte r." Ev. Luc. 12, 4S.

Thor» den 6. Jun i 1902.

D e r  K r e is a n s s c h lc h  d e s  L a n d k r e is e s  T h o r n .
v o n  S o k u lv r ln ,

Landrath.

Nachruf.
Heute Nacht verstarb unser hochverehrter Kollege,

H e r r  K r e i s k o m m u n a l -  u n d  K r e is s p a r k a s s e n -  

R e n d a n t  a .  D .

V arl Uoubor
im  A lter von 71 Jahren.

W ir verlieren in ihm einen lieben Freund und 
Berather, der durch die Lauterkeit und Biederkeit 
seines Charakter uns allen ein leuchtendes V o r­
bild war. ........ '

W ir  werden sein Anbüken stets hoch in Ehren 
halten. „

Thorn den 6. Jun i 1902.

Ar Bk«tr>> iin NriMMiiltm, i>rs hl. 8«A 
iMWtrs ««d i>rr Stki>mrr>»liltM

!««>!>»>!>.
Von beachtenswerther Seite ist 

darauf hingewiesen worden, daß die 
feilgehaltenen M inera l - Wässer, wie 
Selterser, Sodawasser n. a. m., an 
die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt 
werden und daß der Geruch so kalten 
Wassers in  normalen Zeiten leicht 
ernste Verdauungsstörungen von 
längerer Dauer nach sich zieht.

Die Verkäufer von Mineralwasser 
im Ausschank werden hierdurch ange­
wiesen, das Getränk nur in einem 
der Trinkwasser - Temperatur ent­
sprechenden Wärmegrade von etwa 
100 Cels. abzugeben.

Das Publikum wird daher 
vor dem Geruch eiskalter Ge­
tränke überhaupt, insbesondere 
aber der Mineralwässer ge­
warnt.

Thorn den 6. J u n i 1902.
Die P o lize i-Verw altung.

Auktion.
Am Dienstag den 17. J u n i er.,

9 Uhr vormittags,
kommen auf dem Pfarrhofe in Schar- 
,ran zum Verkauf:

Verschiedene Ackergeräte: 
1 gnt erhaltene D r i l l ­
maschine, Hnngerharke, 
Schrotmühle, Rein ignngs- 
maschine, 2 Roszwerke, 
Dreschmaschine rc., 2 Kutsch- 
wage», 1 Jagdschlittten. 
Verschiedene Hans- nnd 
Kttchengeräthe (Sophas, 
Lampe» rc.)
7 Anchtkiilber (echte Rasse), 
2e in jäh r.u . andere Kälber. 

o u v L i c o w s M ,
_____________ Psarr«u>spächter.

F rd l. m ö b l. Z im m . m. sep. Eiug. 
b ill. z. verm. Cppernikusstr. 39, III .

Bekanntmachung.
Auf dem städtischen Bauhof an der 

verlängerten Grabenstraße sollen alte 
Oefen, Eisen-, Zink- und Kupfer- 
theile n. s. w.
am Dienstag den 10. d. M ts .,

nachmittags 5 Uhr, 
öffentlich an O rt nnd Stelle verkauft 
werden.

Die Verkanssbedingungen werden 
vor der Eröffnung des Term ins ver­
lesen werden.

Thorn den 3. J u n i 1902.
Der M agistra t.

zMWe W M W .
Der Nachlaß der verstorbenen Frau 

w ird am Dienstag den 
N IIN S ^ N  10. d. M ts . gegen 
Baarzahlung öffentlich im  Hanse 
Brttckenstrahe 3 0  versteigert.

1 junges Mädchen
aus oiiständiger Fam ilie, welches die 
feine Küche erlernen w ill, kann sich 
melden im Pionier-Offizier-Kasino.

Ein Kindermädchen
von 14 bis 15 Jahren fü r die Nach­
mittage verlangt

F. ^ s d lo n s k l ,  W indstr. 5.

von gleich bezw. vom 15 d. M ts . sucht 
F ran Oberkontrolenr V io k l t s i l ,

O tt lo ts c h in ._______ __

Wirthinnen, Köchinnen, M ä d ­
chen für alles, m it guten Zeugnissen, 
empfiehlt Gesindevermietheriu VSvitts 
K s ts p - y n s lr s ,  Neust. M ark t 18, I

Vertreter
geqe» hohe Provision sncht überall 
erstklassige Cognacbrennerei am 
Rhein. Anerbieten unter «  v .  
IS IS  an Lnnsenstelu L  Vvxlvr, 

Köln.__________________ .
t. W ohn. u. B. z. v. Bankstr. 4 .

Heute 10»/. Uhr vormittags entschlief sanft nach langem, mlt unendlicher 
Geduld ertragenen Leiden kurz vor ihrem sechsundfünfzigsten Geburtstage meine ge­
liebte Frau, unsere treue Mutter

M ilk  LvredMM.
Z o p p o t  den 5. Juni 1902.

Schulstraße 30.
v e o r Z  L N u s r N  v i M e i n e l s l e r .

D r M6ä I V la r l in  Q N N e n ie is le r .
O ö r t l iS  O ü r in K  geb. Oiläemewtsr.
O k a r l o t l v  Q U U s i n s i s I s r .

^ o k s n n e s  v ö r i n g ,  Königl. Amtsrichter, Tirschtiegel.

Trauerfeier im  Hanse und Ueberführung »ach dem Bahnhof am Sonnabend den 7. J u n i 
nachmittags 4  Uhr.

Beisetzung in  Cnlmsee den 8. J u n i 1902, nachmittags 3  Uhr.

Lehrling
m it durchaus guter Schulbildung sucht 

k > s n -  LS K nop , Eisenhandlnng, 
_______Thor». _______

Lvv« Mark
auf absolut sichere Hypothek von 
gleich zu zediren gesucht. Gest. Angeb. 
an die Buchdruckern von K . k > o n k o , 
Thorn III, Brombergerstr. 26, erbeten.

An die

N ß k M » K m A W ! A
E in tüchtigern. strebsamerPhotograph 

sucht einen Hanswirth, welcher ihm 
gegen Sicherheit und 10 jährigen 
Kontrakt ein Atelier in  guter Ge­
schäftslage bant resp. durch Umbau 
des Dachstnhles einbaut. Anerbieten 
erbitte unter 3 3 0 0  ll.. L . an die 
Geschäfsst. d. Ztg._________________

Mellienstraste N r. 8  ist das

Gartengrundstück
„ V M s  N /Ik » r1 k a "

zn verm. Näh. Coppernikusstr. 18, pt.
Wegen Wegzuges ver­

kaufe mein in der Culmer- 
strasje gelegenes Hans. 
Anzahlung 3 -4 0 0 0  Mk. 

Angebote erbeten unter L. 3S  
an die Geschäftsst. d. Z tg.

As Hlilis BMOche Ai
ist sofort freihändig zu verkaufe».

Näheres daselbst parterre.

zu verpachten.
L i ? v i n s  U L l M l « ! ' ,

Cnlmer Chaussee 4 9 .
Berkäuslich:

7 jäh r.,b r. Stute, leicht zn reiten, besond. 
auss Land geeignet, Preis 500 M ark. 
Näheres in der Geschäftsst. d. Z ig .

35 Sümnenthaler

7 Zentner schwer, stehe» 
zum Verkauf bei

o .  Q ö lL .  Mocker.
Zwei hochedle

ColiicrVcii.
geworfen 1. 4. 02, ff.
Zeichnung, L 25 M k. 
verkäuflich. ^  .

8 .  Ottlotschim,

Ein weißer, russischer

Windhnnd (Will)
zu verkaufen. Wo, sagt die (Äe- 
schäftsstelle dieser Zeituna.

fe!l!bakn8e!iinen 
unä l.ovu-ik8,

gebraucht, gegen Kasse per sofort 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter k'. an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

Umzugshalber ein
K lav ie r zn verkaufen.

Zu erfragen in  der Gescbäflsst. d. Ztg.

4 alte Fenster
und eine hölzerne Pumpe stehen 
zum Verkauf Schule Rnbinkowo.

empfiehlt

vorzüglichen Mittagstisch,
reichhaltige

Frühstücks- und Abend-Karle^
gutgepflegte Biere.

^ I t s I L Ä l i s v I r S i '  2 3 .

unä

M i l iU  R  im»
Lloäerne, Ante LtoLks. 

üleAanter Zitr. l̂ässiKS kreise. 8edu6ll8ts IsieferunA.

^  Dm M gm nk mi> HelMMiing ^
^  Iii Mim bei liiorli e
^  (v o r  clern L^ettrilsoker ^vkor) ^

empfiehlt sich zur Lieferung von

^  geschnitt. Kanthölzern, Mauerlatlen ^
in allen Dimensionen, sowie ^

^  aller Sorten Bretter und Bohlen ^
zu Ban- nnd Tischlerzwecken, ^

^  E s c h e n - ,  E ic h e n -  u n d  E l l e r n h o l z  ^
^  in  gnt gepflegter, trockener Waare zu billigste» Preisen. ^

« v v v v v w v v v ^ v v v v v v v v »

V ilililM -IIM iii« !!!«
I l i s -  l i lm  k l s r M s h

Mkispännig. 5 Fuß Schnitt­
fläche (Sieger in der Hn»pt- 
nnd Daiierprlifniig der deut­
schen Landw.» Gesellschaft 1899) 
iukl. Reservemcsser Mb. s o o .

Kvirvilivablagk
hierzu, Mlr. s s ,o o .

O a r b v i L l d r n Ä s i * .

L a ts lv x «  xr»t!« Lrsnlr»

Vertreten kom 8 8v M re . W .
» v s i s U u n K s i ,  r e o k l  L r ü k S e i t i g

s r k s l e n .

Landwirthschaftliche Maschinen jeder Art
___________ zu billigsten Preiserp___________

Roggrnpretzstroh.
Weizenprehstroh,

Gerstenpretzstroh,
tzaferpvehstroh

liefert franko alle» Bahnstationen
C a r l  W e i l e r ,  Gumbiuue».

Gesucht Bromberger Vorstadt,
Waldnähe bevorzugt,

W e « « ! » -  i» !d  Z « W k
oder nur große Stube, m öblirt oder 
nmuöblirt, von älterem solidem Herrn. 
Angebote m it Preisangabe nnter 

V . S 8  a. d. Geschäftsst. d. Z tg. erb.
M öbl. Wohnung m it Burschengel. 

zn verm. Tnchmacherstr. 2 0 . 
M öbl. Zim. z. v. Strobaudstr. 24, pH

Ruhige M iether suchen zum 1. 
Oktober oder früher eine Wohnung 
von zwei großen oder drei kleinen 
Zimmern m it allem Zubehör. Angeb. 
unter t t .  m it Preisangabe an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

W ZUM Bitt - W«
empfiehlt

J t o k s n n s s  v s L ü o n ,
Gerechtestraße.

W rilt t  Liedertafel.
kskrt »seil koM

Sonntag den 8. J u n i, morgens 6.41, 
vom Stadtbabnhof. Die Fahrkarten 
zum ermäßigten Preise von 1,60 M k. 
für H in- und Rückfahrt müssen 20 
M inuten vorher in  Empfang ge­
nommen werden.

Sonutag den 8. J u u i er.,
vorm ittags 11Vr Uhr, 

im Saale des Hotels

aller vor 1697 pensionirten S taats­
beamten.

T a g e s o r d n u n g :
Erhöhung der Ruhegehälter.

N s s s o k .

Souutag den 15. J u u i er. 
i n V j k l o r l s - Q s r l e n :

Ausstellung
Ä i r N M « . t z , m W , t l r l .
in  Verbindung m it einem allgemeinen8mln«- iiiiil üililiMsü.
Laiiiiiltt-Theater.

Vüitvrill-Karttzv. 
E rö ffnung : S o n n ta g ,8 .Jn u i,

abends 8 U hr:

„Dik goldene Cva".
Lustspiel

von Loliöntbaa und L o p x e l-L M e lä . 
k e t e r ....................Lrusl 6ro88.

Vorverkauf vorn 1. J u n i ab in  der 
Zigarren-Handlung von

B r e i t e  st r a ß e .

V o i ' V S i ' I r a r L k .

Preise der Plätze: Sperrsitz 1,50 Mk., 
1. Platz 1 M k., 2 Platz 0,60 M k.,

Sperrsitz: 1,75 M k., 1. Platz 1,25 
M k., 2. Platz 0,75 Mk., M ilitä rb ille ts  

nur an der Abendkasse 0,30 Mk. 
Dutzendbillets: Sperrsitz 15 Mk.,
1. Platz 10 Mk., 2. Platz 6 Mk., im  
Vorverkauf und auf dem Theater­

bureau zu haben.

Dienstag den 10. Jun i er.,
abends 6 U hr:

M s ich wiederkam'.
Die D irektion.

A c k M  K Ä V .
Am  Sonutag den 8 . Jun i

d. J s .  findet nachmittags im  an­
grenzenden Walde hierselbst

S l M N  W o  O o i i m t ,
verbunden m it

Scheibenschießen
und Ansschiesterr von werthvollen 

Gegenständen statt.

MBs TnzkimMl
im  Lokal.

Zugverbindnng durch den Ottlotschiner 
Extrazug von Haltestelle Czernewitz 

aus.
Es ladet freundlichst ein

Q .  Q w o s N L .

Rathskeller.
W T " Heute: "W W

Große Krebse.
Lichtlnstvad Thorn.

öaisoa omn 1. Kai bis 1. Dklodrr. 
Badekarten sind in  der Buch» 

Handlung von Ö olewkiswski, Altstädt. 
M arkt, nnd im Lichtlnftbade zu haben.

M  «lAiiriks z>>mn
m it sep. Eingang zu vermiethen

Gerechteste. 3 0 , HI, l.
Evangelische Gemeinschaft.

Gottesdienst in  Mocker, Bergstr. 2 3 : 
jeden Sonntag, vorm. 10 n. nachm^ 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
6 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen.

Deutscher B lau  - Kreuz - Verein.
Sonntag, 8. J u n i cr., nachm. 3 U hr: 

Gebetsversammlung m it Bortrag von 
8. Ltreielr, im Bereinssaale, Ge­
rechteste. 4, Mädchenschule. Männer 
und Frauen werden zu dieser Ber- 
sammlung herzlich eingeladen.

Enthaltsamkeit-verein Lianen Kreuz.
Sonntag, 6. Ju n i, nachm. 4 U hr: 

Erbauungsstunde im Vereinslokale 
Bäckerstraße 49. — Jedermann ist 
herzlich willkommen.__________

Diejenige hellblonde junge 
Dame, die am 5. cr. um  

4,37 Uhr nachmittags auf dem Bahn­
hof Schulitz in  das Nichtrancher- 
ConpL 3. Klasse des nach Thorn ab­
gehenden Zuges m it ihrer Freundin 
einstieg, w ird um ihre Adresse uirter 
K . L S O  freundl. gebeten.

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von T. DombrowSki ir, Thorn.



Beilage zu Nr. 131 der „Thaener Presse"
Zonnaben- den 7. Zuni 190L.

Das Ordensfest in der Marien- 
burg-

Her-Iichster Sonnenschein lag am frühen Morgen 
deS gestrigen Tages über Mar'ienbnrg. das sein 
festlichstes Gewand zmn Ei»psange der hohe» 
Gäste angelegt hatte- Fast jedes Hans hatte ge­
flaggt. die Laube» und Hauptstraßen waren m it 
Masten. Guirlanden nud Fähnchen geschmückt. 
I n  den Straßen herrschte frühzeitig ei» buntes 
bewegtes Lebe» nud die Eisenbahnzüge brachten 
ans den Nachbarstädten neuen Zuwachs, auch 
vom Lande waren taufende in der Stadt. Ob 
aber aller Schaulust befriedigt worden ist, scheint 
recht fraglich, da sich das ganze Fest innerhalb der 
Marienbnrg, wo nur wenige Z u tr it t  hatte», ab­
spielte. Auch erfolgte der Einzug nicht durch die 
Stadt, sondern von der Eiscnbahnbrücke. von wo 
ans jetzt eine direkte kurze Straße, die nur 
wenige» Schaulustigen Platz bietet, nach dem 
Schloß führt. I n  der Nähe der Eisenbahubrücke, 
am Kartvan, hatte mau durch Zuschütten des 
frühere» breiten und tiefen Wallgrabens einen 
von Mastellen umgebenen Platz geschaffen, auf 
dem die Begrüßung der Majestäten stattfand. 
Lange Zeit hatten dir Vorbereitungen in der Burg 
in Anspruch genommen. Indessen war trotz allen 
Schmuckes der Natürlichkeit des Schlosses nichts 
genommen worden, nur hier n»d dort waren in 
Ecken und Nische» Bliimeugrnppe» aufgestellt 
worden. Die große«« Räume hatte man zumeist 
geheizt, da sich die Außenwnrme im Inne r»  der 
Marienburg noch nicht genügend bemerkbar ge­
macht hatte. Die Wohnzimmer fü r das Kaiser­
paar waren In, obere» Stockwerk des M ittelge­
schosses eingerichtet worden. Für den Kaiser und 
die Kaiserin standen je ei» Ankleide- und ein 
Wohnzimmer, einfach und würdig ausgestattet, 
zur Verfügung. Das Wohnzimmer des Kaisers 
war m it Möbeln altgothischer Kunst ausgestattet, 
Gobelins und Nitterschilder zierten die Wände, 
den Fußboden bedeckten kostbare Teppiche, die 
ziimtheil das königliche Schloß in Berlin  her­
gegeben hatte. I m  Zimmer des Kaisers fehlten 
nicht der Arbeitstisch und der gradlehnige Arbeits­
stuhl. Das Zimmer Ih re r  Majestät war m it 
Basen und Nchves» sowie herrlichen Blumenge­
winde» geschmückt.

Bereits »m 7 Uhr erfolgte der Aufmarsch 
sämmtlicher Schale». Krieger- nud M ilitärvereine. 
Dann rückten die Leibhnsaren an. eine Eskadron 
von ungefähr 80 Mann. I h r  folgte die Ehrcn- 
kompagnie, die aus den besten Grenadieren des 
6. Infanterieregiments (Dauzig) zusammengestellt 
war. m it Musik »nd Fahne. Die Generalität ließ 
ebenfalls nicht auf sich warten: der Korps- 
koinmandeiir Generalleutnant voi« Brannschweig. 
der Divisiousgeneral Generalleutnant Brnnstg 
Edler von Brn», der Brigadegeneral General- 
» ''a io rG raf Kirchbach n. s.w. Herr Oberprnstdent 

.erschien ln kleiner Staatsnniform. 
geschmückt m it dem Bande des Schwarze» Adler- 
ordens. Ferner waren zum Empfang anwesend 
Landrath Freiherr Senfft von Pilsach als Ber- 
treter des Kreises, Bürgermeister Bor» und Stadt- 
verordnetenvorfleher Zanke als Vertreter der 
Stadt. Pünktlich «IN 8V, Uhr lief der ans acht 
der bekannte«, blauen Wagen bestehende kaiserliche 
Hofzng ein ,,»d hielt an dem bereits oben er- 
wahirtei« Platz. Die Ehrenkompagnie präsentirte.

Zuerst
verließ Ih re  Maiestat die Kaiserin, die ein flieder- 
farbenes Kostüm m it ebensolchem Hütchen ange­
legt hatte, den Hofzug nnd reichte Herrn von 
Goßler znm Gruß die Hand. Der Kaiser, der i» 
bester Stimmnng zu sein schien, trug die Uniform 
seiner Leibhnsaren m it dem Feldmarschallabzeichen. 
Nachdem er Herrn von Goßler m it kräftigem 
Handdruck begrüßt hatte, nahte sich S r. Majestät 
Landrath Freiherr Senfft von Pilsach, um den 
Majestäten den Willkommensgrntz des Kreises 
Marienbnrg zu entbieten. Der Kaiser und die 
Kaiserin reichten dem Landrath znm Danke die 
Hand. AIs Vertreter der Stadt begrüßte Herr 
Bürgermeister Born die Majestäten. Der Kaiser 
dankte «nd fragte den Herrn Bürgermeister, ob in 
der Stadt viele Fremde eingekehrt seien. Während 
Ih r e  Majestät des längeren m it dem Oirerpräsl- 
denten Herrn von Goßler sprach, begrüßte der 
Kaiser seilte Soldaten nnd nahm den Parademarsch 
ab. A ls  das militärische Schauspiel vorüber war, 
bestieg das Kaiserpaar den vierspännigen Prnnk- 
wagen L I» vaumont nnd, vorauf und hintendreiu 
die Leibhnsaren. ging es durch die m it Trinmph- 
bogen geschmückte Straße «nter den Hnrrahrnfen 
der Menge nach dem Hochschloß. wo sich die 
Majestäten zunächst in ihre Gemächer begaben.

Zeit erfolgte die Auffahrt der
Ordensritter.

Um lo v . Nhr begann das Geläut der Glocken, 
hre Majestät die Kaiserin, die eine gelbweiße 
ollctte trug, begab sich m it ihren Damen nnd 

Herren über die Zugbrücke nnd durch den Zwinger 
in die Schloßkirche, wo sie rechts vom A lta r. 
Wischen diesem nnd dem Chorstnhl, auf bereit- 
stehendem Sessel Platz nahm. Dem Gefolge der 
Karsern, schlössen sich die Gefolge des Kaisers und 
^^.,?"V '^kuden Fürstlichkeiten an; sie nahmen 
rechts von, A lta r Ausstellung. I n  der Kirche 
"5.H.!"k"m5lM"dkin eine Reihe von geladene» 
Gasten Platz, darunter n. a. der k. k. österreichisch- 
»iigarische Botschafter v. Szöghsiiy-Marich. der 
k. großbritannische Botschafter S ir  Frank Lascelles. 
Regierungspräsident v. Holwede-Danzig, Landes­
hauptmann Hinze-Danzig, Geheimer Banrath 
Dr- Steinbrrcht tder die Reiiovirnngsarbcite» 
leitete), d,e Professoren Hertcl, v. Koffack, Pape, 
Seidel, Landrath Freiherr Senfft v. Pilsach- 
Marienbnrg, Bürgermeister Born - Marienburg. 
Inzwischen hatte sich der Zug der R itte r ge­
ordnet. Se. Majestät der Kaiser schritt, unter 
V o r tr it t  des Herreiimeisters Prinzen Albrecht nnd 
der anderen Prinzen, vom Sommerremter aus 
über die Hochmeistertreppe »iid nahm am Fuß 
derselben vor dem P orta l Aufstellung. Beim E r­
scheine» S r. Majestät ertönten Fanfarenklänge 
vom Kapitelsthnrm, die ihr Echo vom Haupt- 
tbnrme des Schlosses fanden.

Der Zug schritt nun vom große» Remter ans 
unter dem Geläut der Glocke» an dem Kaiser in 
folgender Ordnnng vorüber: Voran ein Ordens- 
ma> schall m it dem Marschaüstab, sodann weit über 
hundert Ehrenritter nnd Ncchtsritter des Jo- 
hannitcrordeiis, paarweise, die dem Datum ihres 
Ritterschlages »ach jüngste» voran; ein zweiter 
Ordensmarschall führte die Ehrenkoinmeildatorett 
»»d Kommendatoreli in gleicher Ordnung: zu 
ersteren zählten der Ordenswerkineister Graf 
Zietben-Schwerin, der Ordensschatzmcister Hans- 
luiliister von Wedel, der Ordenssekretär D r. von 
Brüniieck, zu letztere» der Ordenskanzler W irkt. 
Geh. Rath Dr. v. Levetzow, der S tattha lter Fürst 
zu Hohenlohe - Langeiibuig, General Graf vo» 
Wartensleben, Oberprästdent D r. Freiherr vo» 
Maltzahn. W irkt. Geh. Rath Freiherr von.W ila- 
mowitz-Mvlieiidvrf. Fürst zu Beiitheiin-Steinfurt, 
Burggraf zu Dohua-Kotzenan. G raf vo» Schlitz- 
Görtz «nd Landesdirektor Freiherr vo» Mantenffel. 
Nun kamen die Deputationen der Johannitcr eng­
lischer Zunge, des deutschen Ordens Valley Utrecht 
«nid des deutsche» Ordens aus Oesterreich. Es 
waren folgende Herren: aus England M arquis 
Breadalbanr. Colonel S ir  Herbert Jekhll. Sir- 
John Furleh. Colonel C- W. Bowdler; aus Oester­
reich: k. k. General der Kavallerie Freiherr von 
Manchcnheim gen. Bechtolsheim, k. und k. 
Kämmerer Freiherr Lenniger vo» Seeberg-Des 
Fours, k. und k. Kämmerer P rinz Georg Fried­
rich zit Hohenlohe-Waldenbiirg; vo» der Baileh 
Utrecht G raf von Bentinck-Waldkck-Limpnrg. Erb- 
truchseß Graf vo» Alvciisleben-Schönbor». Herr 
von Aivenslebe». Es folgte» die prinzliche» M it-  
nlieder des Ordens, der Ordenshanptman». das 
Ordensschwert in der Scheide tragend, die Spitze 
nach oben gerichtet. Hieran schloß sich nun der 
Großmeister P rinz Albrecht, begleitet von zwei 
Offizieren des Grenadierregimeuts König Fried­
rich l.  <4- Ostpr.) N r .5 im Kostüm der R itte r des 
deutschen Ordens und Se. Majestät der Kaiser, 
welchem zwei Offiziere desselben Regiments i» 
gleichem Kostüm vortraten. Unter andauerndem 
Glockengeläute ging der Zug durch ein Spalier 
von Mannschaften im Kostüm des Trostes Ver­
deutschen Ordensritter über die Zugbrücke durch 
den Zwinger und über die Treppe i» den Kapitel- 
saal. wo der Kaiser eine» kurzen Begrüß»,igs- 
cercle abhielt. Nunmehr bewegte sich der Zug zur 
Schloßkirche, aus der die Klänge des 84. Psalms: 
„Wie lieblich sind deine Wohlinnaen.Lerr Zebaoth". 
gesungen vom Berliner Domchor ertönten. Se. 
Majestät der Kaiser, als Hochmeister, der den Zug 
beschloß, trug einen lange» schwarze» M antel, der 
von Vagen gehalten wnrde, darüber einen Krage» 
vo» Hermelin, auf dem Hanpt einen m it weißen 
Feder» verbrämten schwarzen Hut. Langsam nnd 
feierlich bewegte sich der Zng zur Kirche. Hier 
herrschte Kühle und mattes Licht, ans dem die 
bnuten alterthiimlicheu Zierrate» hervorleuchtete«. 
Beim E in tr it t  in  die Kirche setzte der Berliner 
Biäserbiliid nnter Leitung seines greise» D ir i­
genten Professors Kosieck m it dem schönen „D ie 
Himmel rühmen des Ewigen Ehre" ein. Es folgte 
darauf der Domchor m it einem Gesänge und nach­
dem noch die Gemeinde den Choral „O heiliger 
Geist kehr bei nns ein" gesungen hatte, hielt 
Generalsnpeiiiiteiideut v . D ö b l i n  die Litnraie. 
Abermals sang der Domchor nnd darauf hielt 
Oberhosprediger Generalsnperintendent v . D rh -  
a»der die Weiherede über Hebräer 12.1 und 2, der 
sich das Weihegebet anschloß. Der Domchor ant­
wortete m it dem Gesang des von Professor Alb. 
Becker arra,Wirten Volksliedes: „G o tt ist gewaltig". 
Das Schlnßaebet sprach Generalsuperintendent 
v . B ra u n . Domchor nnd Gemeinde sangen ge­
meinsam das altniederländische Dankgebet: „W ir  
treten znm Beten." Der allgemeine Segen und 
Hhminis „W ilhelnitts von Nassawen" beschloße»

^ N a c h h e r  "Ki^cheufeier veränderte der „Troß 
der Ordensritter" seine Aufstellung. Gegen 12 Uhr 
erschien der Zug der Ordensritter wieder ans der 
Kirche nnter den Klänge» des Bläserbnndes. Die 
R itte r legten im Kapitelsaal die M antel ab. dann 
fvnnirte  sich der Zug anfs neue und begab sich 
»nter V o ran tritt des Obcrhosmarschalls Graf 
Elilenbnrg durch den Wesigang über die Zugbrücke 
»ach dem Hof des Mittelschlosses, von dort ging 
es durch die Sc. Barlholoiiiäiiskapelle nach den 
Gastkammern des Mittelschlosses, wo den Ordens­
ritte rn  ihre Plätze an den Tafeln angewiesen 
wurden. Bald begann das B a n k e t t ,  bei dem 
der Vläscrchor die Tafelmusik ausführte. Während 
des Mahles hielt hier Se. M a j e s t ä t  an die 
Nitterversammliliig folgende Ansp ra che :  

Durchlauchtigster Herrenmcister und verehrte 
Nrüder vom Orden S t. Johanns! Der heutige 
Tag hat im Ei»ve>ständ»iß m it S r. Kgl. Hoheit 
Meinem Oheim auf Mein Geheiß den Orden S t. 
Johanns in der Marienburg versammelt, nm 
m it M ir  gemeinsam als W irth  die Gäste z» em­
pfangen. die w ir zu unserer Freude nnter «ns 
sehen. Seit Meinem Regiernngsaiitritt ist es das 
zweitemai. daß w ir nns gemeinschaftlich zusammen­
finde» nnd es liegt M ir  am Herzen, den» Orden 
Meine vollste Anerkennung nud Dankbarkeit ans- 
znipreche» für die Irene nnd fleißige Arbeit, welche 
er auf dem ihm vorgeschriebene» Gebiete leistet 
und geleistet hat. Ich  habe dem Zoll dieses Dankes 
Ausdruck gegeben dadurch, daß Ich  in einer Ordre 
an Se. König!. Hoheit dem Orden Mein Bildniß 
in feiner Tracht verliehen habe, damals in de» 
Räume» Somienbnrgs, in denen die Geschichte 
des Ordens webt und lebt, heute a» denkwürdiger 
Stätte, an der Wiege des deutschen Ordens. Aus 
fremdem heißen Boden znr Unterstützung noth- 
leidender deutscher Vrüder gegründet, an der 
Seite des Ordens S t. Johanns nnd der Tempel­
herren, war sein Zweck, Jernsalcm die Freiheit 
wieder zn erstreite» nnd die Grabeskirche ein für 
allemal dem Kreuz zu erhalten. Doch diese Hoff­
nung tra t nicht in die Erfü llung; denn schon bald 
nach der Gründung des deutsche» Ordens mußte 
das heilige Land der abendländischen Christenheit 
als territo ria le r Besitz ein fü r allemal als ver­
loren betrachtet werden. Gewiß w ird damals 
mancher Ordensbruder schmerzlich anfgrfenfzt 
habe» n»d mancher Dentschrr steh gefragt haben:

Was w ird nun aus »ins werde», welche Aufgaben 
mästen w ir uns stellen? Ich  meine aber. daß ge­
rade hier der Finger der Vorsehung zn erblicke» 
ist. Nicht auf fremdem Boden, wo der Europäer 
nicht heimisch nud wo das Kreuz noch nicht festen 
Fuß gefaßt hatte, sondern daheim an des Reiches 
Grenze, da Neckte die Vorsehung dem Orden die 
Aufgabe. Und wie hat er sie e rfü llt! Das hat ei» 
beredterer Mund als der Meine nns in herrlichen 
Worten in der Kirche geschildert. Erhaben und 
groß in alle» seinen Arbeite», alle» seinen Pläne», 
sowohl inbrzng auf die P o litik  wie inbezng ans 
seine Kriegszüge und auf seine Bauten, so stellt 
der Orden gewissermaßen die B lüte deutscher 
Leistnngsfähigkcit dar. nnd durch die ganze Zeit 
des M itte la tte rs hindurch, als kaiserliche »»d 
Neichshcrrlichkeit bald verbliche» nnd dahin­
schwanden. hat das dentsche Volk sich an diese» 
Brüden» nnd Kindern seines Stammes gefreut 
und an den Leistungen des Ordens sich erbaut.

Ich  habe schon einmal Gelegenheit genom­
men, in dieser Burg und an dieser Stelle zn be­
tone». wie die alte Marieubnrg. dies einstige 
Bollwerk im Osten, der Ausgangspuiikt der K u ltu r 
der Länder östlich der Weichsel, auch stets ei» 
Wahrzeichen fü r deutsche Ausgaben bleibe» soll. 
Jetzt ist es wieder soweit: polnischer Uebermuth 
w ill dem Dentschthuin zu nahe treten nnd Ich  
bin gezwungen. M ein Volk anfznrnfen znr 
Wahrung seiner nationalen Güter. Und hier in 
der Marienburg spreche Ich  die Erwartung aus, 
daß alle Brüder des Ordens S t. Johann immer 
zn Dienste» stehe» werde», wenn Ich  sie rufe. 
dentsche A r t  nnd S itte  zn wahren nnd in diesem 
Wunsche und in dieser Hoffnung erhebe ich Mein 
Glas auf das Wohl des Dnrchlanchtigsten Herren­
meisters nnd des Ordens S t. Johann Hnrrah, 
hnrrah, hnrrahl Die Musik setzte m it Fanfaren ein.

Prinz A l b r e c h t  v o n  P r e u ß e n  erwiderte: 
Enere Majestät habe» die Gnade gehabt, zn ge­
statten, daß ich im Namen des ganzen Ordens 
den nnterttzäuigsten Dank zn Füßen legen darf 
für die gnädigen Worte, welche Enere Majestät 
sowohl soeben in so erhebender Weise an uns ge­
richtet haben, wie auch siir die gnädigen schrift­
liche» Worte, die ich den Johanniterritter» schon 
habe bekannt geben dürfen, in denen eine Aner­
kennung des Ordens stattgefunden hat. die nach 
meine» nnd aller anderen Gefühlen w ir  erst 
verdienen sollen nnd zugleich den Dank fü r die 
anßerordentliche Auszeichnung durch die Ueber- 
seudnng des Portra its , das fü r das Ordensschloß 
in Souneiibnrg bestimmt ist. Enere Majestät 
wolle» gestatten, daß ich im Namen sämmtlicher 
hier anwesenden R itte r »nd aller, die nicht hier 
theilnehmen könne», die Ueberzeugung ausspreche. 
daß. wenn Enere Majestät sich an die Ordens­
ritte r wenden und etwas befehlen, w ir  bereit sind. 
m it allem was w ir vermögen. Euerer Majestät zu 
Diensten zn sieben. Diese Versicherung bekräftige» 
w ir m it den» R uf: Seine Majestät, der A ller­
höchste Patron unseres Ordens nnd Allerhöchster 
R itte r unseres Ordens Hnrrav, hnrrah. Hurra! 
Die Musik spielte die Nationalhymne.

Unmittelbar hieran schloß Se. Majestät der 
K a i s e r  einen z w e i t e n  T r i n k s p r n c h ,  welcher 
lautete: Indem  Ich  namens des hier versammel 
ten Johaimiterordens die Herren des Deutsch 
herreiiordeus ans Wie» und von der Baileh 
Utrecht beqri'Iße. spreche Ich  zunächst Meine tief 
e»ipfli»dcne Trauer aus» dass Se. Kaiserliche nnd 
Königliche Hoheit der Erzherzog Enge» durch 
seine» Gesiliidheitsziistand verhindert ist, hier zn 
weilen. Von dem Augenblick an. wo Ich  Ge­
legenheit gehabt habe. das Interesse S r. Kaiser­
lichen und Königlichen Hoheit auf die Wicdcrher- 
stelln»» der Bauten nnd ans die Geschichte der 
Eruenerung der Marieublirg hinzuweisen, hat der 
Dnrchlanchtigste Herr m it größtem Interesse sich 
der Arbeiten angenomme». nnd sie verfolgt. Ich  
bitte Sie, S r. Kaiserlichen und Königlichen Hoheit 
Miseren ehrerbietigste» und innigsten Gruß und 
Wunsch fü r baldige Herstellung übermitteln zn 
»vollen. Vo» Herzen seien Sie nns willkommen, 
die Herren im weißen Rock m it dem schwarzen 
Krenz. Die großartige Geschichte dieses Ordens 
steht so markant i» W ort «nd B ild  und nicht 
znm mindesten in diesen Räume» hier vor uns 
und ist schon in so hervorragender Weise ge­
schildert worden, daß Ich  Mich enthalten darf 
des weiteren darauf einzugehen. Ich  möchte mir 
einen Punkt betonen, der M ir  vo» höchster Wich­
tigkeit scheint, und das ist der. daß die Tendenzen, 
unter denen die Orden gegründet worden sind, e>» 
und dieselben gewesen sind. Das große herrliche 
Gesetz, welches unser Erlöser der Menschheit ge­
geben. das erhabene Gesetz der Bruderliebe, ver­
eint die Orden, welcher Konfession sie auch sein 
möge», i» dem große» Ziel. der leidenden 
Menschheit beiznstehen »vo sie können, und damit 
das Werk der Erlösnng der Menschheit, dem Vor­
bilde ttnseres Heilands folgend, weiter zu fördern. 
So »vie heute in der alte» Marienkirche unsere 
Kniee sich gemeinsam gebeugt haben vor dem 
einen Allerhöchste», dem w ir alle verantwortlich 
sind. nnd nnter dessen Schutz w ir stehe», so möge 
die gemeinsame Arbeit der.Orden gefördert 
werde», sei es auf dem Schlachtfelde, sei es im 
Krankenhause, sei es auf dem Gebiet der E rha l­
tung von S itte  «nd A r t und znm Schutze alles 
dessen, »vas g»t deutsch ist hier und jenseits der 
Grenze.

Der Kaiser fuhr sodann in  englischer Sprache 
fort. begrüßte die Herren der englischen Deputation 
nnd trug ihnen Grüße an den König von Groß­
britannien nnd Ir la n d  auf. Dann fuhr der 
Kaiser fo rt: W ir aber erheben Misere Gläser nud 
trinke» auf das Wohl „»serer Gäste. Sie leben 
hoch hoch! hoch! Die Musik intonirte die öster­
reichische Hhmne.

Hiermsi erhob sich der österreichische General 
der Kavallerie F r e i h e r r  von  B e c h t o l s h e i m  
zn folgendem Toast: Enere Majestät haben Aller- 
gnädigst gestattet, daß ich fü r die S r. Kaiserlichen ^

nnd Königlichen Hoheit dem Hoch- nnd Deutsch» 
Meister Erzherzog Eugen von Oesterreich nnd 
für die dem gesammteu deutschen Ritterorden so 
huldvoll gewidmete» Worte Misere» ehrerbietig­
sten. nuterthänigsten Dank im Name» S r. Kaiser­
lichen nud Königlichen Hoheit des Hoch- n»d 
Deutschmeisters und im Namen des gesammte» 
deutsche» Ordens ausspreche. W ir danken Enerer 
Majestät dafür, daß Allerhvchstdieselben geruhten, 
in hoher, erhabener Förderung der deutschen 
Knust die alte Marienbnrg in so glänzender 
Weise wiedererstehe» zn lasse», ein weithin lench- 
tendes Denkmal der ritterlichen Hochherzigkeit 
Enerer Majestät. Der alte deutsche Ritterorden 
hatte m it der Niederkämpsnng des HeidenthmnS 
in diesen Lande» seine Bestimmung erfü llt «nd 
friedlich koniite er sich seiner »rsprünglicheu Auf­
gabe. samaritanischer Barmherzigkeit, wieder zu­
wende». welche er seit Anfang seines Bestehens 
im heilige» Lande ausgeübt hatte. Gernheu 
Enere Majestät fü r die höchst erhabene Fürsorge, 
die Marienburg als Shmbol. Hort mid Bollwerk 
deutscher Treüe den kommenden Jahihnnderten 
und Geschlechtern in so strahlendem Glänze ge­
sichert zit haben, »nsern allernnterthänigsten Dank 
entgegenzunehmen, indem ich das Glas erhebe 
m it dem ans unser aller Herze» Tiese kommen­
de» Rufe: Seine Majestät der Kaiser, Ih re  M a ­
jestät die Kaiserin nnd das gesammte Herrscher­
haus: Hoch! hoch! hoch! Die Musik spielte die 
Nationalhhmne.

Nach der Tafel wnrde Cercle gehalten, dann 
unternahmen die Majestäten eine» Rmidgaiig 
durch die Räume des Schlosses nnd besichtigten 
dabei das Mttnzkabinet n»d die zahlreiche» von 
Anschiitz gefertigten Photographiern der Burg.

Um 4 Uhr 30 M inuten reiste» die Majestäten 
nach Cadiuen ab. Auf der Fahrt znr Haltestelle 
a» der Nogatbriicke rskortirten wieder Leibhusare» 
de» kaiserlichen Wage», die Schule» und Krieger- 
vereine bildeten auf dem Wege Spalier, die 
Vloksmeuge brach in Hochrufe ans. An der 
Nogatbriicke war eine Ehrenkompagnie aufgestellt.

Abends 6 Uhr tra f das Kaiserpaar auf Halte- 
stelle Cadiuen ein nnd fuhr sofort znm Gntshnuse.

Während der ganzen Feierlichkeiten ans der 
Marienbnrg war der bekannte Photograph An- 
schiitz m it der Anfnahme des glänzenden Bildes 
beschäftigt; seine Apparate schnurrten in einem- 
fort, nm das B ild  festzuhalten. Um nicht auf­
fällig zi» erscheinen, hatte Herr Anschiitz »nit seinen 
Hilfskräfte» in der M itte  des Burghofes hinter 
einem Pflanzenaufbau Aufstellung aerwmmen. 
Jedem Soldaten, der an der Feier der M arien­
bnrg theilaenomme» hat. soll anf Befehl deS 
Kaisers ei» Gruppenbild eingehändigt werden, 
das die spalierbildende» Soldaten in Ordenstracht 
darstellt. Der M aler Professor Härte! »var ans 
dem Pfaffeiithurm eifrig m it dem Pinsel und der 
Anfertigung von Skizzen beschäftigt. Auch einige» 
Vertretern der Presse war aus dem Pfaffeiilhunn 
ein Platz zur Verfügung gestellt worden. — Der 
Geschichismaler W illiam  Pape hat vom Kaiser 
den Auftrag erhalte», die historische Feier im 
Schlosse Marienbnrg in  einem große» Gemälde 
darzustellen.

Wie der „E lb. Ztg." versichert wurde, w ird der 
Kaiser im Herbst einen längeren Aufenthalt i» 
Cadiuen nehmen. Der z w e i t e  T h e i l  des 
M a r i e n b u r g f e s t e S  ist b e s t i m m t  f sir 
S e p t e m b e r  d. Js . in Aussicht geniiunne».

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

82. Sitzung von, 5. Ju n i 1902. 11 Uhr.
Anf der Tagesordnung steht die zweite Be» 

rathiing der P o l  envo k l age ,  durch welche 250 
M illionen zur Förderung des Dentschthnms ge­
fordert werden.

Die Kommission beantragt unveränderte An­
nahme des Gesetzes.

Abg. v. C z a r l i n S k i  (Pole): Die Pole» stehe» 
der Vorlage gegenüber auf demselben Standpunkt, 
aiif dem w ir bei der erste» Berathung gestanden 
haben, sie erheben heute dcnselbe» Protest wie 
damals. Wenn im Kommissionsbericht de» pol­
nischen Pröbsten der Borwnrf gemacht worden ist, 
daß sie die dentschredenden Katholiken bei ihren 
Amtshandlungen zurücksetze», so ist das durchaus 
»»richtig. Die Vorlage verstößt gegen die Ver­
fassung. Wie wollen Sie es m it ihrem Gewisse» 
verantworte», fü r eine solche Vorläge z» stimme», 
da Sie doch die Verfassung beschworen habe». Be» 
der Einbringung der Vorlage ist versichert worden, 
daß die versassungsmäßigen Rechte der Pole» ne- 
wahrt bleibe» sollen. Der Finaiizmiiilster hat sich 
die Vertheidigung der Vorlage sehr leicht gemacht, 
er hat die scharfe» Ausdrücke unserer Erklärung 
bemängelt. Ich kau» aber die Versicherung gebe», 
daß es parlamentarische Ausdrücke nicht giebt, um 
unsere Lage gegenüber der Regierung darzustellen. 
Was ^  bnie Regierung, die gegen einen
große» Theil ihrer Unterthanen fortwährend im 
Kriege lebt. W ir wisse» ja nun. wohin die Reise 
geht, w ir habe» das ans dein zynischen Vergleich 

ben Lasen nnd Kaninchen erfahren. Obgleich 
rch weiß. daß es parlamentarisch nicht zulässig ist. 
muß ich den Vergleich so bezeichnen.

Präsident v. K rö c he r  ru ft den Redner wegen 
dieser Beinerkimg znr Ordnnng.

Abg. v. C z a r l i n s k ,  (fortfahrend): Die Vor­
lage ist die Bankerotterklärnng der Regicrungs- 
Politik. W ir haben fü r diese nnd die Vorläge nur 
ein Psui! Präsident v. K rö c he r  ru ft Wege» be­
lebteren Ausdrucks de» Redner znm zweitenmal« 
znr Ordnnng.

Finanzniinister Frhr. v. N h e i n b a b e n :  Der 
Ton» den der Abg. v. Czarlinski anzuschlagen für 
gilt befunden hat. enthebt mich der Verpflichtung, 
ihm eingehend zn anlworte». E r hat es so dar­
gestellt. als ob die Regierung den polnischen Unter­
thanen de» Krieg erklärt habe. Das ist to ta l 
falsch. W ir habe» de» Wunsch, m it den polnischen 
Unterthanen in Frieden zi« leben. W ir habe» die 
Vorlag? ans dem Gesichtspunkt der V e r t h e i d i ­
gn»«  eingebracht. Wenn behauptet wird. daß es 
in Posen Strafmandate regne, so bedanre ich. daß 
«S nicht «och mehr Strafmandate regnet fü r alle



die Vosheite«, die sich die Deutschen von den Pole» 
durch die Presse ins Gesicht sagen müssen. Vier 
handelt es sich um eine wirthschaftliche Maßregel, 
nin das iinnier stärkere Hervortrete» der Pole» 
zu bekämpfen. Ich  habe keine Veranlassung. anf 
die Unterredung des Reichskanzlers m it einem 
Interviewer einzugehen. Die große Bevölkernngs- 
znnahme der Polen ist einer der Gründe für duS 
starke Vordringen der Polen, sie hat aber m it oer E in­
bringung der Vorlage nicht das gerii^-ie thun. W ir 
gönnen den Polen ihren Beväl^rnngszuwachs von 
Kerzen, aber die Regle>->-.„g verlangt, daß die Polen 
d«e Verstärkung Nicht ausnutze», um auf w irth- 
schastlichem Gebiet aggressiv gegen das Drntfchthum 
vorzugehen. Die Regierung ist fest entschlossen, 
auf dem von ihr beschritten Wege weiterzugehen.

Abg. Dr. H r r s ch - Berlin  (freis. Vv.) verliest eine 
Erklärung seiner politischen Freunde, wonach diese 
die Vorlage ablehnen.

Abg. v. S t r o n b e c k  (Ztr.) spricht namens des 
Zentrums aus allgemeinen politischen, etwas recht­
lichen und sozialpolitischen Gründen gegen die 
Vorlage.

Abg. E h le rs -D a nz ig  (freis. Vag-)- Ich  habe 
bei der ersten Lesung gesagt, daß w ir bereit seien, 
die Vorlage m it allem Ernst zn prüfen, und ich 
erkenne an. daß in der Kommission Erklärungen 
gegeben worden sind. die nicht ohne Bedeutung 
sind. Nothwendig ist eine schnelle Prüfung der 
Wirkung der Raiffeisenschen Genossenschaften anf 
den Handwerker- und Haudelsstand in den Städten 
der Provinzen Posen und Westpreußen. Man 
kann damit nicht warten, bis der letzte Rest der 
Handwerker verschwunden ist, es ist Gefahr im 
Verzüge. Sie können M illiarde» in die Provinzen 
hineinstecken, es nützt nichts, wen» die freie ge­
werbliche Thätigkeit nicht besser schützt als bisher. 
W ir sind der Meinung, daß der Staat ein Werk. 
in welches er 200 Missionen hineingesteckt hat, 
nicht ohne weiteres liqnidiren kann. W ir sehen 
aber eine «»gemeine Gefahr darin, daß eine so 
große Summe, wie sie jetzt wieder verlangt wird, 
anf viele Jahre festgelegt wird. und w ir haben in 
der Kommission die Bewilligung einer geringeren 
Summe beantragt. Das ist abgelehnt worden und 
man hat gesagt, daß ein Abstrich einen »ach- 
theilige» politischen Eindruck hervorrufen könnte. 
Aber wenn es bei dem nationalen Gedanken auf 
die Lohe der Summe ankommt, so kann man sich 
auf ihn auch nicht verlasse». Gegen den Ankauf 
von Domänen haben w ir lebhafte Bedenken. Die 
erste» 100 M illionen haben zur Stärkung des 
Polenthnins gedient, und da w ir keine Lust haben, 
das Geld so festzulegen, wie w ir es nicht für 
zweifelsfrei halten, so werden w ir gegen die V o r­
läge stimmen.

Landwirthschastsminister v. P o d b i e l s k i  ver­
theidigt die Vorlage im einzelnen gegenüber den 
Angriffe» der Linken und des Zentrums. Die Be­
schwerden über Unterdrückung deutscher Kaufleute 
und Gewerbetreibenden in den betr. Landestheilen 
Würde» im Herbst durch eine Kommission geprüft. 
E r  halte diese Beschwerden nicht für unbegründet.

Abg. v. Gl embock i  (Pole): Die Maßregeln der 
Regierung müßte» heftige Opposition in der pol­
nischen Bevölkerung hervorrufen. Wie könne sich 
der Minister über die polnische Presse beklagen? 
Eine solche Heuchelei sei ihm noch nicht vorge­
kommen. — Präsident v- K röch er ru ft den Redner 
zur Ordnung.

Minister Frhr. v. R h e l n b a b e n :  Jeder, der 
die Verhältnisse in den östlichen Landestheilcn 
kennt, weiß, daß die Wahrheit anf unserer Seite 
ist. (Oho! bei den Polen.) Das Deutschthum ist 
angegriffen: die Kinder werden von den Eltern 
vielfach znm Ungehorsam gegen die Lehrer anfge- 
forvert, die Heirathen zwischen Deutschen und Polen 
werdeil als Todsünde bezeichnet. W ir haben die 
Hoffnung anf eine Verständigung längst aufgegeben, 
w ir werden Sie <z» den Polen) nicht überzeugen, 
die Regierung w ird sich aber auch von Ihnen nicht 
überzeugen lassen, sonder» anf dem betretenen 
Wege bleiben. Redner führt unter dem Wider­
spruch der Polen eine Reihe von Aeußerungen aus 
der polnische» Presse gegen das Deutschthum an. 
so aus dem „Dziennik Poznanski' die. daß der Tod 
des Bischofs S im ar und des Ministerialdirektors 
D r. Knegler der Finger Gottes sei.

Nachdem noch die Minister Schöns t edt  und 
Frhr. v. H a m m e r s t e i  n verschiedene Einwände 
gegen die Vorlage widerlegt haben, w ird diese in 
ihren einzelnen Theilen gegen die Stimmen des 
Zentrums, der freisinnigen Parteien und der Pole» 
angenommen.

Der Gesetzentwurf betr. die U » f a l l f ü r s o r g e  
f ü r  Ge f a n g e n e ,  der zur zweiten Lesung fleht, 
w ird nach längerer Debatte, in welcher die Abag. 
Ga mP (fre it ), v. W a l d o w  (kons), S chw itz  
lZ tr.) »nd S t hc h e l  (Pole) fü r eine weitergehende 
Berücksichlignng der Armenverbände eintreten, an 
die Kommission zurückverwiesen.

Der Gesetzentwurf betr. a n d e r w e i t e  A b ­
g r e n z u n g  von  A m t s  g e r i c h t s b e z i r k e n  wird 
in 2. Lesung unverändert »ach der Vorlage ange- 
uomuien.

Es folgt die I .  Lesung des Ausführungsgesetzes 
znm Sc h l ac h t v i eh -  und  Fleischbeschau-  
gesetz.

Abg. v. M e n d e l-S te in fe ls  lkons.) bedauert, 
daß man auch die Hausschlachtungeu der Trichinen­
schau unterworfen hat. Ferner empfehle es sich, 
zu erwägen, ob die Fleischvernichtimg in so weitem 
Umfange, wie die Vorlage es beabsichtigt, nöthig 
sei. Im  übrige» sei ihm die Vorlage sehr sym­
pathisch.

Abg. H e r o l d  lZ tr.) findet die Trichinenschau 
fü r Hausschlachtnngen ebenfalls als zu weitgehend 
und bedauert, daß die Vorlage so spät komme.

Minister v. P o d b i e l s k i :  Die Regierung sei 
unmittelbar »ach dem Erscheinen der Bnndesraths- 
bestimmnngen an die Ausarbeitung der Vorläge 
gegangen, deren baldiges Zustandekommen wesent­
lich im Interesse der Landwirthschaft liege. Jeden­
falls sei die allgemeine gesetzliche Regelung der 
durch einzelne Polizeiverordnnngen vorzuziehen.

Abg. D r. S e y n  (freit.) wendet sich dagegen, 
baß Würste von der Trichinenschau befreit sei» 
solle».

Abg. K i t t l e r - T h o r n  lfreis. VP.)r W ir waren 
der Meinung, daß die Vorlage keiner Kommisstons- 
drrathttna bedürfe, haben aber gegen eine solche 
nichts einzuwenden.

Die Vorlage w ird a» eine 14 er Kommission 
Verwiesen.

Es folgt dleBerathung des Antrages A r e n d t -  
Labiau lkons.) anf Annahme eines Sch l ach t p i eh -  
persi cherungsgesetzes.

Abg. V. Mendel-SteinkelS lkons.) spricht für. 
Abg. Krieger-Königsberg (freis. BP.) gegen den 
Antrag.

Minister v. P o d b i e l s k i  verkennt nicht, daß 
die gesetzliche Regelung der Materie Schwierig­
keiten bereiten werde, aber nöthig sei es doch. den 
kleinen Leuten zn helfe», deren einziges Besitz­
objekt ein; Kuh oder ein Schwein fei nnd die 
ru in irt seien, wenn ein solches Thier nicht ver­
werthbar sei.

Nachdem »och Abgg. Graf P r a s c hma  (Ztr.) 
und P o h l  (freis. Vgg.) für, Abgg. D i PP e (nallib.) 
nnd E h l e r s  (freis. Vgg.) gegen den Antrag ge­
sprochen. w ird dieser an die Kommission fü r den 
Fleischschaugesetzentwnrf verwiesen.

Morgen 12 Uhr: Antrag Barth-Wiemer betr. 
Wahlkreisabgrenznng. — Schluß 3'/, Uhr.

Deutscher Reichstag.
187. Sitzung vorn 5. J » » i I902. 1 U hr

Anf der Tagesordnung steht zunächst die 
internationale K o n v e n t i o n  z u m Schutze 
de r  f ü r  d i e  L a u  d w i r t h s c h a f t  nü t z l i che» 
Vo g e l .

Abg. Beckh-Kobnrg (freis. BP.) bedauert, 
daß Ita lie n  der Konvention nicht beigetreten ist. 
Es sei das um so beklagcnswerther je mehr es an­
zuerkennen sei. daß Griechenland und Spanien bei- 
getretcn seien, die doch in der Sache in ähnlicher 
Lage seien, wie Ita lie n . Nickt zu verstehen sei. 
weshalb nicht auch Rußland, Dänemark, die Nie­
derlande ihren B e itr it t erklärt hätten. Die Be­
stimmungen über das Feilbieten und über den 
Transport geschützter Vögel seien nicht prohibitiv 
genug gefaßt.

Abg. D e i n h a r d  (natlib.) führt aus, daß die 
Bögel leider auch bei uns in Deutschland bisher 
nicht den nöthige» Schutz seitens des Publikums 
gesunden hätte». Das Vöglein werde gefangen, 
gefressen oder auf den H ut gesteckt. Und je 
weiter unsere Flnringcnieure vordränge» desto 
mehr verschwänden die Hecken und m it ihnen die 
Singvogeln». Es empfehle sich. auf den Im p o rt 
von Vögeln und Vogelbiilgen einen sehr hohen 
Eingangszoll zu setzen.

Zustimmend zu der Konvention äußern sich 
ferner die Abgg. von S a l i s c h  (kons.) und von 
B e rns to rff-U e lze»  (Welse), der jedoch den 
Storch, inwieweit er im Walde wohnt, nicht als 
schutzbedürstiges nützliches Thier ansehen kaun und 
den Uhu für nützlicher hält.

Staatssekretär G raf P o s a d o w s k y :  Bei 
Aufstellung des Verzeichnisses einerseits der 
schädliche», andererseits der nützlichen Vögel 
haben Gelehrte mitgewirkt. Sollten Irrthü m e r 
vorgekommen sein. so wird sich ja eine Revision er­
möglichen lassen. Der B e itr it t Ita lie n s  hat sich 
leider nicht erreichen lassen.

Hierauf w ird die Konvention gleich in zweiter 
Lesung genehmigt.

Es folgt die dritte Berathung des T o l e r a n z -  
g e s e t z e n t w u r f s .

Abg. S c h r ö d e r  (freis. Vgg.) erklärt die Zu­
stimmung seiner Freunde zu dem Entwürfe in 
der Fassung der zweite» Lesung, wenn auch der 
Katholizismus selber da. wo er die Macht habe. 
keine Toleranz kenne, so dürfe das nicht abhalten, 
von rechtswegcn allen Staatsbürgern persön­
liche Freiheit der ReligionSübung zn gewähre». 
Der Einwand, daß das Reich auf diesem Gebiete 
nicht kompetent sei, sei nicht stichhaltig.

Abg. K u n e r t  (sozdem.): M it  Absatz 1 und 2 
des 8 1 seien feine Freunde, da darin den Reichs- 
angehörigcn die volle Freiheit des religiösen Be­
kenntnisses und ihrer persönlichen Ausübung ge­
sichert wird. durchaus einverstanden. Der in zweiter 
Lesung anf Antrag Ocrtel nnd Groeber ange­
nommene Absatz 3 mache die Bestimmungen der 
ersten beiden Absähe wieder zunichte, indem er 
besage, daß die allgemeinen polizeilichen Vor­
schriften der Landesgesetze über das Vereins- und 
Bersammlnngswesen unberührt bleiben sollen. Die 
weiteren Vorschriften des Entwurfs, auch wegen 
des Religionsunterrichts, enthielten aber doch 
einen so wesentlichen Fortschritt, daß seine 
Freunde sich entschlossen hätten, fü r das ganze

^°Abch v/<S ch'/l'e-W u n s t o r f  (Welse) erklärt die 
Zustimmung seiner Freunde zu dem Gesetzent­
wurf. .

Abg. L i e b e r  erklärt namens der National- 
liberalen. daß diese sich zn 8 1 nnd damit gegen 
das ganze Gesetz ablehnend verhalte». 8 1 sei 
zn allgemein gehalten nnd zu unklar, und 
er sei auch durch den anf Antrag Oertcl-Groeber 
hinzugefügten dritten Absatz nicht annehmbar ge- 
worden.DasVerhaltcnderUltramontaneninBahern 
gegenüber den Altkatholiken bestätige übrigens, 
daß das Zentrum selbst keineswegs die 
ichönen Tolerauzgrundsätze bestätige, die es jetzt 
hier vertrete.

Abg. B achem  (Ztr.) dankt allen denen, welche 
dem Zentrum bei dieser Vorlage aeholfe» haben. 
Die Gegner aber möchten ihm glauben, daß das 
Zentrum tu dieser Frage sich lediglich von fach 
lichcn Beweggründen habe leiten lassen. W ir 
können in Deutschland zu einem ersprießlich«,, 
Verhältniß m ir konime». wenn man auch anf die 
Rechte anderer gebührend Rücksicht nimmt. W ,r 
hoffen, daß das Mißtrauen, welches uns bei die er 
Vorlage anfänglich vielfach kntaegengetrete., st 
m it der Zeit immer mehr schwinden .und eine, 
ruhigeren Auffassung Platz machen ^mrd. Dank 
sagen w ir den beiden deutsche» Bundesregierungen,

hoffen auch. daß der Herr Reichskanzler wenn 
erst dies vorliegende Gesetz definitiv von uns 
angenommen sein wird. sich daz» anders stellen 
wird, als er dies bei der ersten Lesung gethan hat, 
und daß der Bundesrath dieses Gesetz ebenfalls 
annehmeu wird. Es w ird das denn fü r ganz 
Deutschland dieselben gute» Folgen haben, welche, 
wie w ir  hoffen, in Brannschwcig und Mecklen­
burg das Vorgehe» der dortigrn Regierungen 
habe» w ird : Förderung des religiösen Friedens.

(B e M ll^ r  Spezialbeiatbnng über 8 1 bekämpft 
Abgeordneter S t o l  le (sozdem.) den bei der 2. 
Lesung anf Antrag Groeber-Oertel beschlossenen 
dritte« Absatz unter Bezugnahme besonders auf 
die polizeiliche Handhabung des Bereinsrechts in 
Sacksen, nuter der auch namentlich die Katholiken 
zn leiden hätte».  ̂ ,

Sächsischer Bevollmächtigter G r a f H o h e n t h a l  
widerspricht dieser Darstellung

8 1 wird in der Fassung zweiter Lesung ange­
nommen, ebenso fast debattelos die weiteren 7 
Paragraphen des Entwurfs. Die GesammtabstiM- 
mnna über das Gesetz ist eine namentliche. Gegen 
das Gesetz stimmten Konservative. Freikonservative 
und Nationalliberale m it folgenden Ausnahmen:

G raf L imburg-Stirum  (kons.). Matschnll (kons.). 
v. Nichtbofen (kons). Schwer!,,-Löwitz (kons.). 
Spiegel (kons.). V.Treuenfels(ko„s.). Jakobskoetter 
(kons.), Hoessel (freikons.), Graf Bernstorff-Lauen- 
bilrg (freikons.). G raf O riola (natlib.) und 
Schlninbcrger (natlib.) M it  Ja  stimmten 163. m it 
Neu, 60. bei 3 Sümmeuthaltuugen. Das Gesetz ist 
also ange,ivimnen

^Sonnabend 1 Uhr: Vogelschntzkonventio» in 3. 
Lesung; Rechnnugssachcn, Anslnbung des Dikta- 
tnrparagrapheii. Petitionen. — Schluß 6 Uhr.

Provinzialnachrichleu.
)( Culmsee. 5. Jun i. (Kleinbahn Cnlmsee- 

Melno.) Auf Anordnung des Herrn Regiernngs- 
p>',"side„te>i müssen an Nebergängen der Wege 
Bildschön - Lermaunedorf. Culmsee - Dnbielno 
(Chaussee) nnd Cnlmsee-Dreilinden Warnungstafeln 
aufgestellt werden.

(Westpr.) wird Vvm I. August ab neu verpacktet 
Die eingegangenen Offerten wurden gestern bei 
der hiesigen königlichen Eisenbahndireltwn er- 
öffnet. Die Pachtgebote schwanke» zwischen sov 
und 6500 Mk. Der Zuschlag w ird erst in  der 
nächsten Konferenz ertheilt werden. _____

Lokalltachrichlett.
Znr Erinnerung, 7. Juni. 1601 S tiftung einer 

Denkmünze fü r die deutschen Chinakämpfer. 1896 
Anarchistisches Bonibenattentat in Barcelona. 1866 
Einrücken preußischer Truppen in Holstein. 1858 
Vertrag zn Tientsin m it China. China dem 
europäische» Handel eröffnet. 1854 M ax Kretzer 
zu Posen. Bekannter deutscher Schriftsteller der 
Gegenwart. 1843 j- Johann Ehristiau Friedrich 
Hölderlin zi» Tübingen. Einer der eigenthüm­
lichsten deutschen Dichter der klassischen Dichtinigs- 
pcriode. 1840 f  Friedrich Wilhelm IU.. König 
von Preußen, zu Berlin. Thronbesteigung Friedrich 
Wilhelms IV. 1826 f  Joseph von Frannhofer in 
München. Erfinder der wichtigsten optischen 
Instrumente. __________

Thorn, 6. Ju n i 1902.
— ( Pe r s o n a l i e n . )  Der Regiernngsrath 

Klotzsch zu Magdeburg w ird von» 1. J u l i  d. Js. 
ab dem königl. Oberpräsidinm zu Posen zur weiteren 
dienstlichen Verwendung überwiesen.

Der königl. Bailgewerksschuldirertor Spetzler i» 
Posen ist zum königl. Regirrungs- und Gewerbe- 
schulrath ernannt worden. Demselben ist die etats- 
mäßige Stelle eines Regiernngs- nnd Gewerbe- 
schnlraths fü r die Regierungsbezirke Posen und 
Bromberg m it dem Amtssitze in Posen übertragen 
worden.

— (Ober f ö r s t e r s t e l l e . )  DieObersörsterstelle 
Oberster im Regierungsbezirk Kösli» ist, wie der 
„Staatsauz." amtlich meldet, znm 1.September 1902 
anderweit zu besetzen.

— (P a te n t.)  Pianofortefabrikant M ax Lip-
czinskh in Danzig hat anf eine neue, von ihm 
erfundene Mechanik fü r Flügel Und Tafelklaviere 
ei» deutsches Neichspatent unter N r. 132902 er­
halten. __________

*»* Steinau. 5. J»» i. (Der Steinaucr Land­
wehr-verein) hielt am Sonntag den 1. J u n i eine 
Sitznng im Vereinslokal bei Kameraden Banuianu 
ab. Der Kassenfiihrer Kamerad G. Trrnkei leitete 
die Sitzung in Abwesenheit des Vorsitzenden Herrn 
Haiiptmaiin Zeising-Nenhof, der verhindert war 
zit kommen, er gedachte des oberste» Kriegsherrn 
nnd brachte ein dreifaches Surrah auf Se. Majestät 
a»s- Es wurde da»» beschlösse», daß diesjährige 
Sommerfest ausgangs Ju n i zn feiern, Gäste find 
gegen Eintrittsgeld willkommen. Ferner wurde 
beschlossen, einen Ausflug nach Gostgau zn wachen. 
Weiter wurde ein kleiner Beitrag zum Roon-
dciiknml b e w ill.g t^^  Ahorn, 4. Jun i. (Gemeinde-
rrchnttngen) find festgestellt und entlastet: Gr.- 
Nessan  Ein»ahme4863 Mk.. Ausgabe 4188 Mk.. 
Bestand 675 Mk.. K o m p a n i e  Einnahme 1052 
Mk.. Ausgabe 855 Mk.. Bestand 197 Mk.. N e n -  
d o r f  Einnahme 538 Mk.. Ausgabe 554 Mk.. 
Vorschub 16 M k . D t.-R  o g a n  Einnahme 3840 
Mk.. Ausgabe 3376 Mk.. Bestand 464 Mk.. 
Schön  w a l d e  Einnahme 4035 M k , Ausgabe 
3867 Mk.. Bestand 168Mk.. C h ra p  itz Einnahme 
1068 Mk.. Ausgabe 938 Mk.. Bestand 130 Mk.

Telegramm aus Graz Velin AlpeMumeu« 
pflücken auf dem Eisenerzer Neichenstein ab. 
I n  schwerverletztem Zustande wurde er von 
Bergleute» geborgen.

(D e r  A »i w a l t d e r  F a m i l «e H u m -  
b e r t ) ,  Lanquest, hat der Konkursverwal« 
t»»g der „Rente Viagöre* den Betrag von 
3 700 000 Franks zur Verfügung gestellt, 
wodurch die Differenz zwischen den Passiven 
und Aktiven dieser Gesellschaft vollständig 
gedeckt w ird. Die Anwaltskammer w ird  eine 
Kommission enleiine», die gemeinsam m it 
dem Konkursverwalter der „Reute Viagsre* 
die Beitreibung aller Außenstände dieser Ge­
sellschaft herbeiführen soll, sodaß alle G läu­
biger vollständig befriedigt werden würden. 
So werdeil die Betrügereien der Fam ilie 
Hlimbert wenigstens „ach einer Seite hin 
gutgemacht werden. Bekanntlich ist durch 
die unglaubliche Fahrlässigkeit des Ver­
treters Lanquest die „Rente viagöre", die von 
den Hnmberts geschaffene Altersversicherung, 
ohne die gesetzliche,, Bürgschaften gegründet 
worden. —  Wie es heißt, w ird  die S taats- 
anwaltschaft gegen mehrere Bankiers straf­
rechtlich e,'«schreiten, welche die Jrc»,, Hum- 
bert durch leihweise Ueberlassung großer 
Posten Nentenknpons in  den Stand setz. 
tcn, ihren Opfern den Besitz von 100 M ill io ­
nen französischer Rententitel vorzuspiegeln. 
— Louis d'Aungilac, ein Bruder der F rau 
Humbert, der den Hnrnbertschen Besitz bei 
Zaghuan verwaltet, ist nach einem Tele­
gramm a»s Tun is aufgrund eines von 
P aris  erlassenen Haftbefehls festgenommen 
worden.

Verantwortlich Mr den Inhalt: Helnr. Wartmann in Thorn. "

Amtlich, Vtottrnng«» i»,r Dauzlgr» Produkten» 
Bors«

vom Donnerstag den 5. Ju n i 1902.
Für Getreide. Hiilsenfriichte uud Oelsaaten 

werde» außer dem notirte» Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßia 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewickt 
inländ. grobkörnig 762 Gr.151 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 695 Gr. 128 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1060 Kilogr. inländ 
153 M k

K l e i e p e r  50 Kilogr-. Weizen- 4.25-4.55 Mk.
H a m b u r g .  5. Jun i. N iibvl ruhig, loko 55'/, 

— Kaffee ruhig Umsatz 1500 Sack. — Petroleum 
trage. Standard white loko 6,70. — W etter: 
bedeckt.

Thoruer Marktpreise
_____ vom Freitag. 6. Jun i.

V e n e n  u u »g

Mannigfaltiges.
( D o p p e l f e l b s t m o r d . )  Aus Stavei»- 

hagen, 4. J u n i, w ird  berichtet: Zufolge
schlechter Veruiögensverhältiiisse begingen der 
angesehene Drogenhändler Sa lilm anu und 
seine betagte M u tte r  Selbstmord, indem sie 
sich erhängten.

( F a m i l i e u t r a g ö d i e . )  Das „Eisleber 
Tageblatt* meldet aus Leimbach (Maus- 
felder Vergkreis): D er 26jährige Bergmann 
Rüst, der m it seiner F ra «  i»  Scheidung lag, 
erschlug M ittw och V o rm itta g  seine Fra»  
und verletzte seine Schwiegermutter so 
schwer, daß sie hoffnungslos in  Eisleben i»> 
Krankenhause darniederliegt. Der Mörder 
entfloh.

( W a i s e n  z ö g l i n g e  a l s  B r a n d -  
st i s t  er.) I n  Herford versuchten an» Diens­
tag zwei Waiseukuabeu wiederholt, das 
evangelische Waisenhaus in Brand zn stecken. 
Daraufhin wurde» sie festgenommen. Am 
Mittwoch Morgen hat im» ein d ritte r Knabe 
das Waisenhaus angezündet. Das Feuer hat 
deu Fahrstuhl völlig vernichtet. Der Knabe 
ist verhaftet.

( V i e r  P e r s o n e n  d u r c h  e i u e n  
B l i t z s c h l a g  g e t ö d t e t . )  Aus Gödiug 
w ird  der Wiener „N . F r. P r.*  berichtet; 
Dienstag M ittag  schlug der Blitz in einen 
einstöckigen Neubau in der Schulgasse ein, 
wobei vier Personen —  drei M aurer und 
ein Mädchen — getödtet und ei» Mädchen 
schwer verletzt wurden. Der Van selbst er­
l i t t  keine Beschädigung.

( A b s t u r z  i n  d e n  B e r g e n . )  Der 
13jährige Peter Fischhart stürzte «ach einem

A3eizeu . . . . . . .
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)...................
Heu. . - .......................
K och-E rbsen ....................
Kartoffeln . . . . . .
Weizenmehl........................
B o g g e n iiie h l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Rauchfleisch.......................
K a lb fle isch .......................
Schweinefleisch . . . .  
Hammelfleisch. - - . . 
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B u t t e r ...........................
Eier
Krebse........................... ....
Aale .............................

Hechte................................
karanschcn.......................

lOOKilv

SO A ilv

2.4 Kilo 
t K ilo

Barsche
Z a n d e r ................................. „ 1 20 1
Karpfen . . . . . . .  „  1 40 1
Barbinen.
W eißfische.......................
M ilc h ...................................... t H t e ,
P etro leum ................................ -7 — 2g
S p ir i tu s ................................  » 1 20 1 3g

„ ldeuat.). .
Der M arkt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwiebeln 20Ps. P.Kilo, Sellerie 

10-15 P f. pro Knolle, Meerrettig 16-25 P f. p. 
Stange. Petersilie — Pf. p. Pack. Spinat 5 -8  
Pf.ProPfd.. Kohlrabi 60-70 P f.p.M dl..B lm »eu-
kohl 30-50 Pf. p. Kopf. W irsingkohl-------- P f. p.
Kopf. Rcttig Pro 2 Stück -  P f.. W eißkoh l---------
Pf. p. Kopf. R othkohl-------- P f. p. Kopf. M ohr-
riiben 20-30 Pf. p. Kilo, A e p fe l----- . -  P f. p.
Psd.. Apfelsinen 80-1.20 Pf. pro Dtzd.. Gänse 
2,50—3,50 Mk. pro Stück, Enten 2.50 bis 4.00 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1.00-2.00 Mk. pro 
Stück, junge 80-1,40 Mk. pro Paar. Tauben 
60—80 Pf. pro Paar. Spargel 30—50 Mk. pro
Kilo, Puten — ,----- Mk. pro Stück. Radieschen
10 Pf. 4 Bund. Schnittlauch 5 P f. 2 Bund.
Salat 10 P f. pro 4 Kopf. M orche ln---------P f.
pro M dl., Gurken 20-80 Pf. pro Stück, Kirsche» 
80 Pf. pro P f. Stachelbeeren 25-30 Pf. pro Pfd

Schock 

1 Kilo

iiiedr.j höchst. 
P r e i s .

2g
8g
40

3g
10
2g
50
2g

2g
8g

7g
2g
20
2g
8g
4g
6g
6g
3g

L i1t61'1VÄ886r
ist das beste natürliche Abführmittel.

—  Erhältlich überall. — --
7. J u n i: Sonn.-Anfgaug 3.48 Uhr.

Sonn.-Nnterg. 8.21 Nür. 
Mond-Anfgang 5.15 Nhr. 
Mond-Unterg. 9S3Nhr.



Spinnennetze.
Roman

von
Keinhold Ortimim.

(Nachdruck verboten).

E rs te s  K a p ite l .
„W er es ist unmöglich, Papa —  D u mutzt es 

Mir glauben! I n  meiner Schatulle liegen kaum 
noch fünfhundert Francs, und auch diese haben 
schon ihre Bestimmung. Ich befürchte ohnedies, 
daß Guy über die Größe meiner Ausgaben er­
staunt ist."

D er stattliche, alte Herr, an den diese Worte 
gerichtet waren, warf mit einer Bewegung, die 
ebensowohl Bestürzung als Unwillen ausdrücken 
konnte, den Kopf zurück und zupfte nervös an den 
Enden seines schneeweißen Kinnbartes.

«Ach, zeigt sich Herr de Versigny neuerdings 
auch von dieser Seite? E r hat Dich also zu 
größerer Sparsamkeit ermähnt?"

„O  nein! E s ist zwischen uns von Geldan­
gelegenheiten überhaupt noch niemals die Rede ge­
wesen. Aber gerade weil ich gewiß bin, daß Guy 
es nicht aussprechen würde, ist mir der Gedanke 
unerträglich, von ihm für eine Verschwenderin ge­
halten zu werden."

Graf Bourmont athmete erleichtert auf. Aber 
sein Lächeln schien doch noch etwas gezwungen, da 
er erwiderte:

„Eine sehr überflüssige Besorgniß, meine liebe 
Gabrielle, falls es sich dabei wirklich um die arm ­
seligen paar Tausend Francs handelt, die D u  mir 
im Laufe der letzten Monate gegeben. W as bedeutet 
eine solche Bagatelle für die G attin eines Millio­
närs! M an sagt, daß de Versignh's Vermögen 
sich mit jedem Jah re  um Hunderttausende ver­
größert. D u  hättest also ein gutes Recht, von 
ihm zu verlangen, daß er auch Dein Nadelgeld 
entsprechend erhöhe.".

M it jenen: müden, fast schwermüthigen Ernst, 
der den unveränderlichen Grundzug ihres Wesens 
zu bilden schien, schüttelte die blasse junge F rau  
den Kopf.

„D u  weißt, Papa, wie ich darüber denke. 
Weshalb sollen wir immer wieder von Dingen 
sprechen, die für uns beide in gleichem Maaße 
peinigend sein müssen!"

Der G raf verließ seinen Platz hinter dem 
kleinen, steiflinigeu Empiresopha, auf dessen Polster 
seine Tochter in lässiger Haltung ruhte, und machte 
ein paar Schritte über den Teppich des mit auser­
lesenem Luxus eingerichteten Salons. E r war groß 
und breitschultrig, und trotz seiner tadellos eleganten 
bürgerlichen Kleidung hatte er ganz das Aussehen 
eines alten Soldaten von jenem Typus, den man 
unter den Marschällen des zweiten Kaiserreichs 
so häufig vertreten fand.

„Weshalb wir davon sprechen sollen? J a ,  
mein Kind, wenn ich im Ueberfluß lebte wie ihr. 
Wäre das allerdings nicht nöthig. Aber es ist 
doch ein geradezu lächerlicher Zustand, daß ich als 
der Schwiegervater des Herrn Guy de Versigny in 
Gefahr sein soll, aus meinem Klub ausgeschlossen 
m werden, weil ich nicht im S tande bin, eine arm­
selige Spielschuld von zweitausend Francs zu be- 
zahlen."
^  "Dazu also brauchst D u  das G eld?" fragte 
Dabnelle, und wie ein sanfter, aber tief schmerz­
licher Vorwurf klang es aus ihrer S tim m e: „D u 
hast Wieder verloren, was D u nicht besaßest!"

„Pah, es ist nicht der Rede werth. Fürst 
Nikofor Rasumin hatte gestern einen ausnehmend 
glücklichen Abend; aber ich bin sicher, daß ich die 
Kleinigkeit noch heute doppelt und dreifach wieder 
hereinbringe. Zunächst natürlich muß die alte Ver­
pflichtung geregelt werden. M an nimmt es damit 
kn Klub sehr genau. Und wenn Du mir die kleine 
Gefälligkeit nicht erweisen kannst, so werde ich 
mich eben an meinen Herrn Schwiegersohn wenden 
müssen."

M it einer lebhaften Bewegung hatte sich die 
junge F rau  bei seinen letzten Worten erhoben.

„Nein, Papa, — nur das nicht! D u  darfst ihn 
unter keinen Umständen darum bitten. Gedulde 
Dich hier einen Augenblick — ich werde D ir helfen."

S ie  verließ das Gemach, und als sie nach 
Verlauf von zwei Minuten zurückkehrte, hatte sie 
ein Etui von rothem Maroquinleder in der Hand, 
das sie ihrem Vater reichte.

„Nimm — es ist meine Rubinbroche. Wenn 
Du sie verpfändest, wird man D ir ohne Weiteres 
die zweitausend Franc geben, die D u  brauchst. 
S pater kannst D u sie ja wieder einlösen. Und die 
Hergäbe bedeutet für mich kein Opfer; denn ich 
werde sie ohnehin nie mehr tragen."

dlöer mit einer fast pathetischen E 
Graf Bourmont ab.

„W as denkst D u von mir, mein Kind! Ein 
Bourmont bei einem Pfandleiher I Welche V or

Gebende wehrte

" Ja -  sagte Gabrielle leise und mit niederge­
schlagenen Augen. „Aber es ist nicht zu besorgen, 
daß er thr Fehlen bemerken werde. E r weiß ja, 
daß ich mich nie wieder mit Juwelen schmücke."

" ? u  verstehst n.ich ^sch. E s ist nicht das, 
was ich furchte. Denn wenn ich die Brache wirk­
lich annähme, so würde es sich natürlich nur um 
eine kurze Zeit bis zu ihrer Rückgabe handeln. Aber 
baß D u Dich überhaupt entschließen kannst, ein so 
theures Kleinod nur für einen Tag aus Deinen 
Händen zu lassen — das, meine liebe Gabrielle, 
ist es, was mir wehe thut. I h r  seid da, wie mir 
scheint, in Eurer Ehe nachgerade bis zu einem Punkte 
gelangt, über den hinaus es unmöglich in derselben 
Weise weitergehen kann. M an liest D ir 's  ja vom 
Gesicht, daß D u in Gefahr bist. Dich dabei auf-

Gabrielle erhob den'Kopf, und ein Ausdruck 
hochgradiger Spannung war in ihren eben noch 
beinahe apathischen Zügen.

„Ein Ende zu machen? W as verstehst D u  
darunter, P ap a?"

„Ich verstehe darunter, daß D u  entweder 
diese unnatürliche Zurückhaltung aufgiebst und 
Deinem Manne bedingungslos verzeihst —"

„Niemals!" fiel sie ihm in Plötzlich auf­
flammender, leidenschaftlicher Erregung in 's Wort. 
„E s ist unmöglich — undenkbar! Und Niemand 
sollte besser wissen als D u, weshalb es unmöglich 
ist."

„Hum! — Nun ja! — D u kannst die E r­
innerung an jenen unglückseligen Maitag noch 
immer nicht los werden. Und ich bin gewiß weit 
davon entfernt. Deine kindlichen Gefühle zu tadeln. 
Aber schließlich, wenn man es unbefangen betrachtet 
— und nachdem doch jetzt zwei volle Jah re  seit­
dem vergangen s in d ------ "

„Und wenn es fünfzig wären, ich würde das 
Entsetzliche noch immer init derselben furchtbaren 
Deutlichkeit vor mir sehen. Nie — niemals werde 
ich es vergessen! Nie werde ich meines M annes 
Gesicht sehen, nie seine Stimme hören können, 
ohne es noch einmal zu durchleben. Bei der 
bloßen Berührung seiner Hand durchschauert es 
mich wie bei einer Berührung mit dem Tode."

Eine heiße, fliegende Nöthe war auf ihren eben 
noch beinahe farblosen Wangen erschienen, um ihre 
Mundwinkel zuckte es, und ihre großen dunklen 
Augen standen voll Thränen. M it einer Zärtlich­
keit, die nicht ganz frei war von dem Anschein 
theatralischen Gebahrens, streichelte Graf Bourmont 
das schmale, erregte Gesichtchen seiner Tochter.

„Wie nervös D u bist, meine arme Kleine! 
S agte ich's nicht, daß D u  Dich dabei aufreibst? 
E s zerreißt mir das Herz, Dich in solchem Zustande 
zu sehen. Wäre es da nicht wirklich besser, einen 
muthigen Entschluß zu fassen und Dich von einem 
Manne zu trennen, dessen bloßer Anblick D ir  so 
unerträgliche Q ualen bereitet?"

„Eine Scheidung? Neial D u  weißt, Papa, 
daß auch mir dies zuerst als der einzige Ausweg 
erschien; aber ich sagte D ir schon damals, daß ich 
mit Guy übereingekommen bin, darauf zu ver­
zichten?"

Die buschigen Weißen Brauen des Grafev 
zogen sich unmuthig zusammen.

„Vielleicht würde er heute anders darüber 
denken. Diese Art des ehelichen Verkehrs muß ihm 
doch auf die D auer ebenso peinlich geworden sein 
wie D ir!"

„Sobald er 'einen Wunsch äußert, ssich von 
mir zu trennen, werde ich natürlich ohne Weiteres 
einwilligen. B is  dahin aber halte ich mich an das 
einmal gegebene Versprechen gebunden."

Ih re  Sprache hatte schon wieder den früheren, 
traurigmüden Klang, und gerade dadurch erhielten 
ihre Worte eine Bestimmtheit, die dem Grafen offen­
bar wenig gefiel. E r wollte etwas erwidern, aber 
er hatte noch nicht mehr als das erste Wort über 
die Lippen gebracht, als ein Diener die T hür des 
S alons öffnete, um zu melden:

Herr Andersson bittet um die Ehre, von der 
gnädigen F rau  empfangen zu werden."

„Ah, schon wieder dieser unvermeidliche M aler!" 
murmelte Graf Bourmont verdrießlich, indem er 
zugleich mit einer raschen Bewegung das Maroquin- 
Etui vom Tische nahm und in seiner Tasche ver­
schwinde» ließ. „M an kann ja  überhaupt kaum 
noch hierherkommen, ohne ihn bei D ir zu finden."

Gabrielle antwortete nicht. S ie  hatte dem 
Diener durch ein Zeichen bedeutet, den Besucher 
einzuführen. Und wie der Schatten eines Lächelns 
huschte es über ihr längst wieder marmorbleich ge­
wordenes Gesicht, als er wenige Sekunden später auf 
der Schwelle erschien, mit einem raschen Blick seiner 
klaren grauen Augen das Gemach überfliegend.

„Ich hoffe, nicht zu stören, gnädige F rau! 
D a  ich versprochen hatte, Ihnen  heute die „Wahlver­
wandtschaften" zu überbringen

„ J a  — diesen Roman mit dem unaussprech­
lichen Titel," sagte sie freundlich, indem sie ihm die 
schmale Hand reichte. „Ich danke Ihnen, lieber Herr 
Andersson I Aber ich rechne bei der Lektüre auf I h r  
Hülfe, denn ich bin leider nichts weniger als eine 
Meisterin in der deutschen Sprache."

D er M aler, der ihre Finger leicht mit den

gemessener Höflichkeit zu 
begrüßen. E r war an Wuchs vielleicht um ein Ge­
ringes kleiner als der hünenhaft gebaute Vater 
Gabriellens, aber das vollkommene Ebenmaß seiner 
Gestalt ließ ihn trotzdem groß und voll männlicher 
Kraft erscheinen. D as von einem kurzen, spitz ge­
schnittenen Vollbart umrahmte Gesicht des etwa 
Zweiunddreißigjährigen War klug und angenehm, 
ohne indessen Anspruch auf besondere Schönheit 
machen zu dürfen. Und weder in seinem Anzüge, 
der fast etwas Spießbürgerliches hatte neben der 
geckenhaften Eleganz des Grafen, noch in seinem 
schlichten und natürlichen Auftreten offenbarte sich 
auch nur das geringste Bemühen, den genialen 
Künstler hervorzukehren.

„Ich wünsche Ihnen  Glück zu Ihrem  neuesten 
Erfolge, Herr Andersson," sagte Graf Bourmont 
mit einer Liebenswürdigkeit, die nichts mehr von 
seiner eben gezeigten Verstimmung erkennen ließ. 
„Ueberall, wohin ich komme, empfängt man mich 
mit Aeußerungen des Entzückens über I h r  Portrait 
meiner Tochter."

„Ich aber bin nicht anmaßend genug, Herr 
Graf, um mehr als höchstens die Hälfte dieses 
Entzückens auf die Rechnung meiner Kunst zu setzen."

„Ah, S ie  machen Fortschritte, mein Lieber! 
Noch vor wenig Tagen sagte mir die schöne F rau  
du Ja ry , S ie  wären der Einzige, von dem sie noch 
nie eine Schmeichelei gehört hätte."

„Ich  weiß nicht, ob das eine Anerkennung 
oder ein Tadel sein soll. Aber es war jedenfalls 
auch in diesem Augenblick nicht meine Absicht, F rau  
de Versigny zu schmeicheln."

sich G ?bne?ll«üi, ich sollte d ? ^  
sehr stolz sein, daß S ie  meiner unbedeutenden 
Person einen Antheil an Ihrem  Erfolge zuschreiben. 
Wie schade, daß ich nicht mehr eitel genug bin, 
u m ------ "

S ie  konnte die begonnene Rede nicht vollenden, 
denn die Thür, die aus dem großen, gemeinsamen 
S a lon  in die Gemächer ihres Gatten führte, hatte 
sich geöffnet, und in Begleitung eines fuiigen 
Offiziers von mehr zierlicher und eleganter als 
martialischer Erscheinung tra t der Herr des Hauses, 
der trotz seiner dreißig Jahre schon so vielgenannte 
dramatische Schriftsteller Guy de Versigny, ein. 
Auch er war nur von mittelgroßer, aber elastischer 
und geschmeidiger Gestalt. Und sein schönes, durch­
geistigtes Gesicht mit der wundervollen S tirn  und 
den tiefen, dunklen Augen hatte bei seinem ersten 
Auftreten in der Oeffentlichkeit gewiß nicht wenig 
dazu beigetragen, ihm namentlich die Gunst des 
zarten Geschlechts im Fluge zu gewinnen. E r war 
nicht von aristokratischer Herkunft, sondern seine 
Vorfahren waren reiche Großindustrielle gewesen, 
bereu einer von dem dritten Napoleon für gewisse 
werthvolle Dienste mit dem Adel belohnt worden 
war. Guy war noch heute Mitbesitzer der in Süd- 
Frankreich gelegenen und von seinem älteren Bruder 
Etienne geleiteten industriellen Etablissements. Und 
es mochte kaum eine Uebertreibung gewesen sein, 
wenn Graf Bourmont vorhin seine Jahreseinkünfte 
auf Hunderttausende geschätzt hatte. An V or­
nehmheit der Erscheinung und weltmännischer Sicher­
heit des Auftretens stand Guy de Versigny jedenfalls 
hinter keinem Abkömmling irgend eines alten, ritter­
lichen Geschlechts zurück, und das Opfer, das vor 
drei Jahren  der verarmte G raf Bourmont durch 
seine Einwilligung in diese Heirath seinem Ahnen­
stolz gebracht, konnte deshalb kaum ein allzu 
schweres und schmerzliches gewesen sein.

Obwohl er noch vor wenig M im ten seiner 
Tochter eine Scheidung von ihrem Gatten als fast 
unvermeidliche Notwendigkeit bezeichnet hatte, gab 
der alte Herr beim Anblick des Schwiegersohnes 
seinem Gesicht sogleich den verbindlichsten Ausdruck, 
und Lächeln war von überzeugender Herzlichkeit. 
Guy begrüßte ihn durch einen raschen Händedrnck, 
verbeugte sich leicht gegen den M aler und wandte 
sich dann an seine G attin:

„Ich bringe D ir leine große Ueberraschung, 
liebe Gabrielle! Wahrscheinlich wirst D u eben so 
viel Mühe haben wie ich in diesem braungebrannten 
Burschen denselben Pierre de S abrian  zu erkennen, 
den noch vor drei Jahren  alle jungen Damen 
wegen seines Milch- und Blutgesichts beneideten. 
E r kommt geradewegs aus Algier. Aber er geht 
erfreulicherweise nicht wieder dahin zurück; denn er 
ist zur Dienstleistung beim Generalstab kommandiert."

E r hatte rasch und lebhaft gesprochen. E s war 
kein Zweifel, daß seine Freude über dies unerwartete 
Wiedersehen wirklich eine ganz aufrichtige war. Auf 
Gabriellens Antlitz aber erschien nun wieder für 
einen Moment das müde, flüchtige Lächeln, mit 
dem sie vorhin den M aler begrüßt hatte. „Seien 
S ie  mir willkommen, Herr de S abran! Aber Guy 
hat Recht; S ie  haben sich in dcrThat sehr verändert."

D er Hauptmann hatte ritterlich die dargebotene 
Hand geküßt und als er der jungen F rau  nun 
in 's Gesicht sah, war er in Versuchung, ihr in 
einer Regung des Erstaunens oder richtiger Be­
stürzung ihre letzten Worte zurückzugeben.

W ar es denn möglich, daß dies dieselbe G a­
brielle war, von der er sich vor drei Jahren  verab­
schiedet hatte? E r hatte ihre Erscheinung im Ge­
dächtnis bewahrt, so wie er sie an ihrem Hoch­
zeitstage gesehen, rosig und blühend, ein Bild der 
Gesundheit und der Lebensfreude, heiter wie ein 
sonniger Maienmorgen und glückstrahlend wie ein 
Kind, dem der sehnlichste Herzenswunsch in E r­
füllung gegangen ist. Und nun? Die da vor ihm 
stand, war wohl noch immer ein Wesen von un­
gewöhnlicher Schönheit und Lieblichkeit; aber ihre 
Schönheit war von jener Art, die viel mehr weh­
müthig als freudig stimmt. E s war die Schönheit 
einer welkenden Blume, die Lieblichkeit eines im 
Hinscheiden begriffenen Sommertages. Die Augen, 
die sehr groß und traurig aus dem schmaler ge­
wordenen, blaffen Gesichtchen blickten, schienen ihm 
heule von einer ganz anderen Farbe wie damals, 
und der Klang ihrer Stimme schnitt ihm in 's Herz. 
E r mußte sich energisch zusammennehmen, um weder 
Gabrielle noch den Freund etwas von dem 
schmerzlichen Eindruck merken zu lassen, den er von 
dieser unerwarteten Wandlung empfangen.

„Ich hoffe Ihnen  zu beweisen, meine G nä­
digste, daß die afrikanische Sonne mir nur die Haut, 
nicht auch das Herz verbrannt hat," sagte er in 
dem Bemühen, einen unbefangenen heiteren Ton 
anzuschlagen. „Ich bringe es ganz in dem alten 
Zustande zurück, voll der freundschaftlichsten Gefühle 
und Voll seliger Erinnerungen an verflossene, fröh­
liche Stunden. Ach, ich kann Ihnen nicht sagen, 
wie oft ich mich nach einem Platz an Ihrem  
Kamin und nach einem traulichen Plauderstündchen 
mit Ihnen und Guy gesehnt habe."

„D as ist sehr freundlich, Herr de S abran! 
Aber ich fürchte fast, S ie  haben sich da mehr Von 
uns versprochen, a ls wir Ihnen bieten können. 
Ohne Zweifel werden S ie  sehr bald alle anderen 
S alons in P aris  amüsanter finden als denmeinigen."

„Nun, S ie  gestatten mir hoffentlich, mich 
durch eigene Erfahrung davon zu überzeugen. Es 
könnte doch sein, daß ich mit dem Amüsement voll­
kommen zufrieden wäre."

„S ie  sind natürlich immer willkommen," 
sagte sie aber es klang nicht wie eine warme, herz­
liche Aufforderung, sondern gleichgültig und beinahe 
kalt. E s war ihr jedenfalls sehr erwünscht, daß sie 
durch dieBegrüßung zwischen dem Hauptmann und 
ihrem Vater und die Vorstellung Andersson's vor­
läufig einer Fortsetzung dieses Gesprächs überhoben 
wurde. Die Unterhaltung war jetzt eine allgemeine 
geworden, ohne sich gerade sehr lebhaft zu gestalten, 
und nach einer kleinen Weile schon sagte Guy de 
Versigny etwas befangen:

,^Jch bitte die Herrschaften, sich nicht stören 
zu lassen, wenn ich mich empfehle. M an erwartet 
mich zu einer Komiteesitzung, und ich habe mein E r­
scheinen bestimmt zugesagt."

„ S o  gestattest D u  wohl, daß ich Dich begleite," 
bemerkte Pierre de Sabran , indem er gleichzeitig 
Miene machte, sich von der Dame des Hauses zu 
verabschieden. „Auch ich habe noch vor dem Diner 
einige Besuche zu machen."

„S ie  werden also wiederkommen, nicht w ahr? 
Vielleicht leisten S ie  mir zuweilen Gesellschaft bei 
meinen Studien in der deutschen Litteratur, die ich 
von nun an unter Herrn Andersson's Leitung be­
treiben will-"

„Ach, S ie  sind ein Deutscher, mein H err?" 
fragte der Offizier. „Nach dem Klänge Ih re s  
Namens hielt ich S ie  für einen Skandinavier."

„Meine Familie ist von schwedischer Abstam­
mung, aber schon meine Eltern waren gute 
Deutsche. Von Skandinavien habe ich nichts mehr 
als den Namen." -

„Der Ihnen aber hier in P a ris  jedenfalls 
trefflich zu S ta tten  kommt," warf G raf Bour­
mont mit einem kleinen Anfing von Bosheit ein. 
„Wer weiß, ob unsere Zeitungen mit gleicher Be­
geisterung Ih ren  Ruhm verkündet hätten, wenn 
S ie  von den Herren Kritikern rechtzeitig als 
„Prnffien" erkannt worden wären."

Auch de Versigny hatte sich seiner F ra u  ge­
nähert, um Abschied von ihr zu nehmen. Wie in 
stummer, sehnsüchtiger Frage war sein Blick auf sie 
gerichtet. Gabrielle aber sah diesen Blick nicht, 
denn sie hatte die Augen niedergeschlagen, und mit 
einer ruckartigen, heftigen Bewegung, wie wenn es 
gälte, etwas Widerwärtiges rasch abzuthun, reichte 
sie dem Gatten die Hand. E r fühlte das E r­
schauern, das bei der Berührung seiner Lippen, 
durch ihren Körper ging, und er trat rasch wieder 
zurück, als wolle er ihre Pein nicht ohne Noth ver­
längern. Eine Minute später hatte er niit dem 
.S-auptmann den S alon  verlassen.

Z w e i t e s  K a p i t e l .
Als die beiden Freunde in die Rue Mar« 

boenf hinaus traten, an der Guy de Versignys 
Wohnung lag, schlug ihnen die angenehm linde 
Luft eines ungewöhnlich warmen Mai-Nachmittags 
entgegen. S ie  hatten seit ihrer Verabschiedung von 
Gabrielle kein Wort miteinander gesprochen. Nun 
aber sagte der Schriftsteller:

„Wollen wir an der Avenue des Chainps 
Elysees einen Wagen nehmen? Mein Ziel ist der 
Q u ai Voltaire. Und ich vermuthe, daß auch Dein 
Weg über die Seine führt."

„Ich habe überhaupt nichts Bestimmtes vor," 
gestand Pierre. „E s war mir lediglich darum zu 
thun, noch ein wenig mit D ir zu plaudern. Und 
wenn D u  es nicht gerade sehr eilig hast, machen 
Wir den kleinen Weg vielleicht lieber zu Fuß."

Guy erklärte sich damit einverstanden, und sie 
gingen ein paar Dutzend Schritte schweigend neben 
einander her, bis der Hauptmann plötzlich gerade­
heraus fragte:

„S age mir, Guy —  Deine Gattin ist doch nicht 
leidend?"

„Nein. Doktor Barrillot, der seit ihrer letzten 
schweren Krankheit unser Hausarzt ist, versichert 
mir wenigstens immer wieder, sie sei völlig gesund."

„S o  sind es vielleicht noch die Spuren jener 
letzten Krankheit, die sich auf ihrem Antlitz be­
merkbar machen. S ie  ist erst vor Kurzem genesen?"

„Nicht gerade vor Kurzem. I h r  Leiden w ar 
eine unmittelbare Folge der furchtbaren Aufregung 
und Todes angst, die sie bei dem Brande in der 
Rue Jean-Goujon ausgestanden. W ir fürchteten 
anfangs das Schlimmste. Aber schon nach einer 
Woche war jede Gefahr für ihr Leben beseitigt. Und 
seit zweiundzwanzig Monaten ist Gabrielle nicht eine 
Stunde lang körperlich krank gewesen."

„E s war ein schlimmer Tag für Dich, armer 
Guy! D u  selbst hast mir zwar nichts davon ge­
schrieben; aber ich erfuhr durch die Zeitungen, daß 
die Gräfin Bourmont unter den Opfern jener gräß­
lichen Katastrophe gewesen sei."

- J a ,"  sagte de Versigny, und über seiner Nasen­
wurzel war plötzlich eine scharfe, tief eingeschnittene 
Falte. „Meine unglückliche Schwiegermutter fand 
ihren Tod in den Flammen. Und damit hast D u  
auch die Erklärung für das vergrämte und leidende 
Aussehen meiner Frau."

Pierre machte ein etwas ungläubiges Gesicht, 
und dem mißtrauischen Blick des Freundes war 
sein Mienenpiel nicht entgangen.

„D u zweifelst daran?" fuhr er fort. „Eine 
kindliche Trauer, die sich noch nach Verlauf von 
zwei Jahren  so augenfällig äußert, dünkt Dich 
wenig wahrscheinlich? Nun, vielleicht ist es auch 
nicht so sehr die T rauer als etwas Anderes. H at 
man D ir wirklich noch nirgends erzählt, wie es 
in meinem Hause aussieht und wie es um das 
Glück meiner Ehe bestellt ist?"

D er Hauptmann schüttelte den Kopf.
„Ich habe bisher mit Niemand davon ge­

sprochen. Aber Deine Frage macht mich bestürzt, 
Guy! Schon jetzt, kaum drei Jah re  nach der 
Hochzeit, solltet ihr aufgehört haben, glücklich zu 
sein, — ihr, das verliebteste und seligste junge 
P aa r, das ich je gesehen?"

„Ach, das sind vergessene Zeiten, lieber Freund 
— Zeiten, die nie wiederkehren werden und in die 
mich nur zuweilen ein grausamer Traum zurück 
versetzt. Wenn D u  ein guter Beobachter bist, mußt 
D u es ja während der letzten Viertelstunde deutlich 
bemerkt haben, daß meine F rau  mich verabscheut."

„Nicht doch, Guy — das ist nicht Dein Ernst."
„Vollkommen. Einem Anderen würde ich's 

Vielleicht nicht so unumwullden zugestehen, obwohl 
es ja  längst ein öffentliches Geheimniß ist. D ir  
aber will ich rückhaltslos Alles sagen, da es mir 
immer noch lieber ist, D u erfährst es aus meinem 
Munde als aus dem irgend eines boshaften 
Schwätzers. J a ,  Gabrielle verabscheut mich. Und 
das ist nur natürlich, denn in ihren Augen bin ich 
nicht mehr und nicht weniger a ls ein M örder."

(Fortsetzung folgt.)
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An diesem Tage kommen zum Verkauf:

IM N M W M , ?5 fh
8hik!ti!8l!«klior. 21 kk. 8t«i!,zotl«!llK IN.

Ferner die vorhandenen Reste von Kleiderstoffen und Waschstoffen zu enorm billigen Preisen.

Q^ONQ Q UHI-H_O  L Oo.
Bekanntmachung.

I n  unserer städtischen Sparkasse ist 
die Stelle des Buchhalters, mit wel­
cher ein Anfangsgehalt von 1800 M., 
steigend in 4 mal 4 Jahren um je 
150 Mk. bis zum Höchstbetrage von 
2400 Mk., sowie ein Wohnungsgeld­
zuschuß von 10 ' /o des jeweiligen Ge­
halts verbunden ist, sofort zu besetzen.

Bewerber, welche im Kassen- und 
Rechnungswesen, insbesondere einer 
Sparkasse, gut und sicher ausgebildet 
sind, wollen ihre Bewerbungen unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und ihres 
Lebenslaufes bis zum 12. J u li d. Js. 
bei uns einreichen.

Geeignete Militäranwärter haben 
vor anderen Bewerbern den Vorzug 
und muß also der Zivilversorgungs­
schein bei der Bewerbung m it einge­
reicht werden.

Die lebenslängliche Anstellung mit 
Pensionsberechtigung erfolgt nach einer 
sechsmonatlichen Probezeit; eine Kau­
tion ist in Höhe von 1000 Mark zu 
hinterlegen.

Thorn den 30. M ai 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Für Diejenigen, welche in den M o­

naten Juni und Jnli d. Js. Koaks 
in Mengen von mindestens 100 
Zentnern zur sofortigen Ab 
nähme bei uns kaufen, ist der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanstalt. 

T h o r n  den 2. Jun i 1902.
Die Berwi»lt»l»«il 

-er städtische» Gasanstalt.

rmübertroffenes Oel für Motor­
wagen.

» .  A v d l a s  L  8 o I » n -
Hannover-London-Basel.

bei Herrn k>anr 6osR,o, Breite­
straste, täglich frisch. Größere Posten 
bitte vorher zu bestellen.

kazimil' kalter, Mocker.
Fernsprech-Anschlnß Nr. 93.

VSklMMIl,
* Illker. *

empfiehlt billigst
Q u s l s v  / r o k s r m s n n ,

________Thor», Fernsprecher 9.

Man wasche sich
nur mit

im l l ' l  - isIlllllSW
von

iMnIm'llt L Kriizep» Dresden,
L St. 20 Pf., Karton L 5 St. 90 Pf.

I ^ S S t L ,
Seifenfabrik, Thorn.

Garten-
Schläuche

ans Gummi und Hanf, sowie Ver- 
schranbnngen und Strahlrohre 
dazu empfiehlt

Lrioli lVlülisr kiaeliü.
Breitestraße 4.

Wegen Betheiligung an einem Berliner
Fabrikationsgeschäft

muß mein Lager

" "  geräumt
werden.

U M " Daher werden die Waaren zu jedem annehmbaren Preise abgegeben. "W U

Breitestratze 14 8 ,  M Ä V iÜ  Breiteftratze 14.

F e r t i g e  W ä s c h e ,  L e i n e n  M a a r e n »

Gardinen nnd Teppiche.
Ume WIN« mit» kbvis« Wch wie k>W«t nkA, die RchmW bis

Wtkftkis lö. Zni tt. z« bezGe«.

................  , S n -k lM ,
Voisiik,

kösiis, kdlWiirsii,
werden in hochstehende Falten (Har­
monikafalten) gebrannt bei eintägiger 
Lieferzeit.

I . "  ' . , itelier,
Baderstrake 19.

Allst. Markt 20
ist eine Wohnung, 2. Etage, von 
s o f o r t  zu vermiethen. Näheres 
bei_______ K. NiUsLurkIsvio-.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Entree und all. Zubehör, 
renovirt, für 540 Mk. Jahresmiethe 
vom 1. J u li zn vermiethen
_________ Tnchmacherstr. 11, 1.

Meine Wohnung
nebst Werkstelle (für Schuhmacher oder 
Schneider geeignet), sowie 2 große 
Zimmer nebst Küche sof. z. vermiethen. 
Zu erfragen Marieustr. V, 1

KritkUche U H .
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier.______

", N m s ,
3—4 Zim., Küche und Badeeinrichtung, 
sofort z. verm. A rie d rich s tr. 0 , vt.

8» vermiethen:
Eine Pt.-Wohi»»lg, 2 Zimmer, Küche, 
sowie Wagenremise, zur Werkstätte 
geeignet. Preis 500 Mk.

S . N v-s IlO M » l,I, Bri'lckeiistr. 
-- »  Eine große Wohnung,
3 Tr., 7 Zimmer »ud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

Llsrs t-ootr, Coppernikusllr. 7. 
Möbl. Wohnung »i. Biirschengel. 

z» verm. Gerstenstr. 19, I.

Lontinenta l

»̂IirrLäsr n. L,u»u8-XLl»mL»olila«» 
sinä «rrMssrigv üsulrokie fsdi-NiLto.

viosadkrepg-«.Näb- 
mrncblnen-7na«rt,le 

I.. Köln L. R.N.
Usksrt soleks m. 1 jLknlg. 
LsnLnti« öirsol ru Ln- 
geos-pi'sison. Ls.tal08 

—  ^ral. Wisäsrvvrlc. xvs.
Nv» Air. I  V«r,r«u, «L> A». 87.S» 
»U»«» Sir. »I XLsk,»»»»vIr.A».»0

U6
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ZA§ herNNte

Mlor'rcbe Vzzckvulver
VON erbten Autoritäten alb vor2 Ü§lick8tes v^asebmittel anerkannt

giebt dlenSeiuk «eisse unä völlio aeruekioss VSseds
i ! s c rko n l «Zss l-e in v n  in  U b s i'pA so kS nc ts tsp  W o is s  ! l

Lum tsglicken ^arcken von AoÄgettkirren» Lg-e-'
n is o v o n  Ltanäpunkte au8 n ie llt cik'ingSnci xenu§ ru  empkeblen. » * » O G O G O » G

/§ t e5/rättir>/r irr O w ^e /r- nnck (^olvnrarn^Lr/'e/r/ra/rLrrun^e/r.

I> »  K N n k o s  K  O o »  ^  l ^ V i n » ^ b n v n § G > ! ü ,

Grotzer Laden,
beste Geschäftslage, von sofort z. ver- 
miethen. K o tro ,  Breitestr. 30.

Ein möbl. Zimm., m. . ^ ^
v. 1. Jnn i billig z. v. Panlinerstr. 2.

von sofort zn veriniethen^ 
___________ Gerstenstr. 6, l, r

Ein gnt möblirtes Vorderzimmer 
von sofort zu vermiethen

Jakobstr. 9, ll. l.

Gartciiiiiöbcl, Gartcngcräthe, 
Rasen-Mäher

empfehlen billigst

i r s r r e v  ^  I V I r o o S l c o i v s l L l »
Eise.ihandlnng, Altstädt. Markt 21.

auk 0eg6N86itigk6it
« r r ie k ls t  1SS4. I0M 1 V6r8!ellerung8be8tanä

1SS,S « iN io n o n  «g.

ttz b e iiz -k e itz z iM - v . lik il ire ii tv v -V k rs ic k e ru iiZ z  ktztztzllselirtkt
L .  H a l l S  a .  8 .

OsZeliäftsbstrisb unter Staatsaukbiebt; konlante LeäinAuvAen, vollste 
Lieberbeit äurob il ir  Vermögen von über 46 Millionen L1K. Der Oe- 
Tvinll-Hederseduss Liesst u n v o r k ü r r l  äen H ittAlieäern ru. Auskunft 
vrtkeilen Nie in allen Orten bestellten Vertreter öer LesellsobsN.

Slhlkßslhe A M t i i l -  «itd Fahsikgkl-Fabrikkn 

vorm als K. Aktitv-G esells ld lls t
in Freiwaldau, Kreis Sagan, empfehlen ihre in der dauernden Güte 
von keinem anderen Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen Bedachnngs- 
artikel, im besonderen

Dachsteine (Kiberschlviiilze), Strang, Falzziegel,
letztere als leichteste, billigste und geschmackvollste Bedachung in blauer, 
brauner, rother, schwarzer Erdglasur, gelb, grün, weiß und brauner Metall­
glasur und in Naturfarbe.

Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über fix und fertige 
Bedachung sind kostenlos zn beziehen durch das

Verkaufsburean der Firma für die Provinz Posen
i r .  v / e i ' n « ! ' ,  Posen XV. 3, Gloganerstr. 74175.

Telephon Nr. 669.

Druck nnd Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


